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F ür die Monate Februar und

1 durch die Post bezogen
^ M k., fre i ms Haus 1.34 M k. Abonnements
di° n 'A m tlich e  kaiserl. Postämter,
die Landbrrefträger und w ir  selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Äatharinenftraße I.

Politische Tagesschau.
Aeußerung des Staatssekretärs 

K  ; 1̂ ,, ^"^dow sky im Reichstage sind in der 
ü des p r e u ß i s c h e n  S t a a t s -  
^ l Um s am Sonnabend, die bald 

Besuche des Kaisers im Neichs- 
^  Palais im Reichstagsgebäude statt- 

imio. wichtige Beschlüsse gefaßt worden, 
nun »Nordd. A llg. Z tg ." meldet offiziös, 
R lä-. * aus englischen Quellen durch die 
bei o - gehenden Nachricht, daß in Tsimo 
Srb , " " t s c h a u  außer dem Matrosen 

WUlze noch andere Matrosen getödtet
konnt ^  " "  maßgebender Stelle nichts be-

. ^ k r  a u s w ä r t i g e  H a n d e l  Deut sch-  
r»r . ^ ^at noch niemals so hohe Zahlen ge- 
»i wie im Jahre 1897. Die E infuhr be- 
La'io uach Abzug der Edelmetalle auf 
» 4 0  M illionen M ark gegen 4307,16 
7?uionen im Vorjahre, also 339,24 M il l .

7'6 pCt. mehr. Geht man zehn Jahre 
stwü?' 5" hat sich die E infuhr um 2416,9 
K u lanen  M ark oder 108,4 pCt. gehoben. 
^  Ausfuhr belief sich auf 3808,13 M il l .

Segen 3738,82 im Jahre 1896 und 
7,?0,1 im Jahre 1887. Zieht man die 
^oelrnetalle ab. so erhält man eine Ausfuhr 
?°n 3652.95 M illionen Mk. gegen 3525,10 

Vorjahre, also 127,82 M illionen Mk. 
"der 3,6 pCt. mehr.

Dsfiziös w ird  geschrieben: Dem Ver­
is m e n  nach ist die Vorlage wegen Ver- 
„*k u n g  des Fonds d e r Z e n t r a l g e -  
??>senschaf t skasse soweit gediehen, daß 

Genehmigung des Königs zur E in­
en g u n g  an den Landtag nachgesucht sein 
"urfte. Der Entw urf w ird, wie bekannt, die 
Verdoppelung des Fonds, also eine Erhöhung 
üon 20 M illionen M ark, enthalten. Auch 
M es nicht ausgeschlossen, daß in ihm eine 
Bestimmung vorgeschlagen w ird, wodurch der 
Mnanzminister ermächtigt würde, in  be­
sonderen Bedarfsfällen die der Zentralge-

S tu rm flu t.
Novelle von C l a r i s s a  Lohde.

-----------  (Nachdruck verboten.)
m ^  . (2. Fortsetzung.)
Auf Dora s dem Gatten leise ins Ohr 

geflüsterte M itthe ilung von dem auffallenden 
steigen des Wassers schüttelt er abwehrend 
den Kopf.
. „Das hat nichts zu bedeuten, kommt 
öfters hier beim Vollmond vor. Um M itte r­
nacht fä llt die F lu t wieder.

Dora läßt sich beruhigen. Sie winkt 
"ein Diener, den Herren den Thee zu ser­
vilen, den Edith im Saal eben aus dem 
Samovar in die Gläser schenkt. Tornik 
wendet den Kopf.

„W ird  Fräulein Edith m ir heute nicht 
den Vorzug gönnen," sagt er m it einer 
gellen, hart wie M eta ll klingenden Stimme, 
»aus ihren Händen selbst den Thee zu 
empfangen?"

Edith hört es und wechselt leicht die 
Farbe. Auf der Schwester halb mahnenden, 
halb bittenden Blick thut sie ihm aber doch 
den Willen.

E r nimmt die Zigarrette aus dem Munde, 
als Edith ihm das Glas hinstellt, und faßt 
nach ihrer Hand, um sie zu küssen.

„O , o," scherzt sein Partner. „S ie
werden uns das Spiel verderben. Sie 
Wissen doch: Glück in der Liebe, Unglück im 
S p ie l!"

Tornik lacht. Es ist ein grelles, über­
müthiges Lachen, das Edith schneidend in 
die Ohren dringt.

nossenschaftskasse zur Verfügung gestellten 
M itte l selbstständig zu erweitern.

Einer Meldung aus K a m e r u n  zufolge 
ist dort am 23. Dezember King Bell ge­
storben. „König" Bell war einer der 
Dualla-Häuptlinge, von denen die Hamburger 
Firmen Wörmann und Jantzen und Tormälen 
im Jahre 1884 durch den Vertrag die 
Hoheitsrechte über Kamerun erwarben, die 
sie dann a n . das deutsche Reich abtraten. 
Der andere Häuptling war King Akra.

Der S ta ttha lte r von B ö h m e n  hat den 
czechischen Verein „Obrana" (Abwehr), der 
viele Jahre hindurch über ganz Böhmen 
verbreitet war, aufgelöst. I n  den Ver­
sammlungen dieses Vereins wurde offen 
ausgesprochen, daß es dessen Aufgabe sei, 
Deutsche und Juden aus ganz Böhmen, 
namentlich aus Prag, zu vertreiben. Es 
g ilt auch als Thatsache, daß die Organisation 
der Präger Exzesse von M itgliedern der 
„Odrana" ins Werk gesetzt und geleitet 
wurde.

Aus B e l g r a d ,  29. Januar, w ird  ge­
meldet : Der M inisterrath besuchte in corpore
den Kommandanten des aktiven Heeres, 
König M ilan , in  der Kommandantur. Der 
Ministerpräsident begrüßte den König m it 
warmen Worten, in welchen er den Dank 
aussprach, daß König Alexander das fü r die 
Einheit und Förderung des Heeres so wichtige 
Oberkommando wiederum geschaffen und dem 
König M ila n  anvertraut habe. Der M inister­
rath werde m it allen Kräften ihn, M ila n , in 
der Erfüllung der Aufgabe unterstützen. 
M ila n  dankte der Regierung, m it deren 
Hilfe er bestrebt sein werde, das Heer auf 
der Höhe der modernen Anforderungen zu 
erhalten. Hierauf fand die Einweihung der 
Kommandantur durch den Metropoliten statt, 
welcher auch König Alexander beiwohnte. 
Nach der Einweihung stattete König M ila n  
dem Metropoliten und dem Ministerrathe 
Besuche ab.

Die Lage in M a c e  d o r n e n  scheint sich 
in bedenklicher Weise verschärft zu haben, 
wenn folgende Meldung des „S tandard" 
Glauben verdient: „D er türkische Kriegs­
minister hat die Weisung erhalten, achtzig 
Regimenter fü r den Dienst in Rumelien 
bereit zu halten. Die Haltung der Bulgaren 
in Macedonien erregt Besorgniß bei der 
Pforte, die auch bereits Vorstellungen bei der 
bulgarischen Regierung erhoben hat."

„Um solchen Preis verliere ich gern. Sie 
wissen, fü r die Huld schöner Frauen ist m ir 
nichts zu theuer, —  und solch' ein Schatz" — 
jetzt Preßt er seine dicken Lippen auf ih r 
feines Handgelenk —  „kann nicht m it Gold 
und Perlen ausgewogen werden."

Edith ist bei dieser Berührung zusammen­
geschauert, sie erbleicht bis zu den Lippe». 
Wie ein scheues Reh entwindet sie sich seinem 
Arm  und ist, ehe er es sich versieht, wieder 
im Saal. Dort, in einer der Fensternischen, 
steht Ollendorf. E r hat alles gesehen, seine 
Hände krumpfen sich zusammen vor Wuth.

„Dieser Freche," murmelt er, und aber­
mals : Dieser Freche! Das ansehe» und 
schweigen zu müssen. Es ist übermenschlich!"

Seine beiden Zöglinge W ladim ir und 
Alexei, hübsche, etwas übermüthig aussehende 
Knaben von acht und zehn Jahren, lassen 
sich eben von einer jungen, glutäugigen 
Dame m it Konfekt füttern. E r ru ft sie zu 
sich, es sei Zeit zum Schlafengehen.

„Auch heute so strenge, Herr Doktor?" 
nimmt die Dame sich ihrer Schützlinge an, 
und da sie weiß, Ollendorf hegt ein beson­
deres Interesse fü r Edith, fügt sie m it heim­
licher Schadenfreude hinzu:

„A n  solchem Festtage muß man von der 
Regel abweichen. Sie wissen doch, daß 
heute noch Verlobung gefeiert werden 
w ird ."

E r antwortet nicht und preßt die Lippen 
aufeinander, um jeden Laut zurückzudrängen, 
der seine Gefühle verrathen könnte. Da 
kommt ihm Dora zu Hilfe. I h r  ist

Einer Meldung des „Reuter'schen Bureaus" 
aus B o m b a y  zufolge hat in S innar bei 
Nasik in der Präsidentschaft Bombay ein 
bedenklicher Aufruhr infolge der zum Schutze 
gegen die Pest getroffenen Maßregeln statt­
gefunden. Der Pöbel tödtete Gehilfen im 
Hospitale und brannte das Lager ab, wo 
die Kranken sich abgesondert befanden. Das 
Postamt wurde zertrümmert, die Telegraphen­
drähte zerschnitten. Schutzleute gaben Feuer; 
einige Personen sind verwundet.

Deutsches Reich.
B e rlin , 29. Januar 1898.

—  Gestern M itta g  fand um 1*,/̂  Uhr bei 
den Majestäten Familientafel statt. Um 2^/, 
Uhr konferirte Se. Majestät der Kaiser m it 
dem Staatssekretär des Innern , S taats­
minister D r. Grafen von Posadowsky-Wehner. 
H ierauf besuchten beide Majestäten das 
Atelier von Casal, wo die fü r die Sieges­
allee bestimmten Markgrafen-Standbilder der 
Pros. Unger und Uphucs gearbeitet werden, 
und danach das Atelier des Pros. Karl 
Begas-Kassel, der an einem Standbild des 
Markgrafen Otto IV  m it dem P fe il arbeitet. 
Um 6 Uhr nahmen beide Majestäten an einer 
Familientafel bei S r. königlichen Hoheit dem 
Prinzen Friedrich Leopold theil. Am Abend 
besuchte Se. Majestät der Kaiser die V o r­
stellung von Lauff's „B urggra f" im königl. 
Schauspielhaus, begab sich hiernach zu dem 
sächsischen Gesandten D r. Grafen v. Hohen- 
tha l und Bergen und geleitete von dort aus 
Ih re  Majestäten den König und die Königin 
von Sachsen zu deren Abreise nach dem Än- 
halter Bahnhof. Heute Morgen hörte Seine 
Majestät der Kaiser von 9 Uhr ab die V or­
trage des Chefs des Generalstabes, General 
Adjutanten Generals der Kavallerie, Grafen 
von Schliessen und des Chefs des M ilitä r -  
kabinets Generaladjutanten Generals der 
In fanterie  von Hahnke. M ittags  12 Uhr 
fuhr Se. Majestät der Kaiser ohne Begleitung 
bei der französischen Botschaft vor und ver­
weilte längere Zeit bei dem M arqu is de 
Noailles. Von dort begab sich Se. Majestät 
direkt zum Reichskanzler Fürsten Hohenlohe.

— Heute Abend um 8 Uhr fand bei 
Ih ren  Majestäten dem Kaiser und der 
Kaiserin im Weißen Saale des königlichen 
Schlosses der erste Hofball statt, zu welchem 
800 Einladungen ergangen waren. Nach 
dem Erscheinen der Majestäten und der 
anwesenden höchsten Herrschaften im Weißen

Ollendorf's Entfernung erwünscht. Sie hofft 
Edith dann w illige r und gefaßter fü r den 
großen Akt zu finden

„Geht Kinder," mahnt sie. „ I h r  werdet 
doch Eurem Lehrer am letzten Tage seiner 
Anwesenheit nicht noch ungehorsam sein?"

N ur w iderw illig  reißen sich die Knaben 
aus dem sie verhätschelnden Dameukreise los. 
Ollendorf nimmt sie bei der Hand und ver­
läßt m it ihnen, ohne nur einen Blick auf 
Edith zu werfen, den Saal.

Es ist aus, klingt es hoffnungslos in 
ihm, alles aus! Was ich in ihren Augen 
zu lesen vermeinte vor einer Stunde noch, 
war Täuschung. Und las ich Wahrheit, 
dann um so schlimmer, dann verkauft sie sich 
an den reichen M ann oder läßt sich doch 
verkaufen."

Edith blickt dem Fortgehenden m it heißen 
Augen nach. Sie ahnt, was in Ollendorf's 
Seele vorgeht, und eine innere Angst über­
fä llt sie, die ih r den Athem nimmt. E r ver­
achtet mich, denkt sie, und ich darf es ihm 
nicht einmal sagen, was m ir doch fast das 
Herz abdrücken w ill, — warum ich meiner 
Neigung nicht folgen darf, daß es mein und 
sein Unglück wäre, wenn ich nicht stark 
bliebe!

„Wo weilen Sie wieder m it ihren Ge­
danken, Fräulein Nordfe ld?"

Unwillkürlich zusammenfahrend, sieht Edith 
sich nach der Sprecherin um. Es ist eine 
üppige, sehr auffallend gekleidete Dame, die 
lachenden Gesichtes, die Zigarrette zwischen 
den rosigen Lippen, sie prüfend betrachtet.

Saale begann der Tanz. Um 10 Uhr 15 
M in . wurde das Souper eingenommen. Die 
allerhöchsten und höchsten Herrschaften speisten 
im Marinesaal und im Königinnen-Zimmer. 
Der B a ll endete nach 12'/^ Uhr.

—  Der Kaiser hat bei Gelegenheit 
seines Geburtstages auch dem Vereine B er­
liner Künstler eine besondere Freude be­
reitet, indem er ihm als Beihilfe zum Bau 
des neuen Künstlerhauses in der Bellevue- 
straße 3 aus dem kaiserlichen Dispositions­
fonds eine Summe von 10 000 Mk. zur 
Verfügung stellte.

—  Der Kaiser hat fü r die deutsche 
evangelische Seemannsmission in England 
6000 Mk. gespendet

—  Prinz August Wilhelm, der vierte Sohn 
der kaiserlichen Majestäten, vollendete am 
Sonnabend sein 11. Lebensjahr.

— Ih re  Majestäten der König und die 
Königin von Sachsen sind gestern Abend 11 
Uhr 10 M in . m it dem fahrplanmäßigen 
Schnellzuge von B erlin  nach Dresden abge­
reist.

— Heute Nachmittag fand eine Sitzung 
des Staatsministeriums unter dem Vorsitze 
des Reichskanzlers Fürsten Hohenlohe statt, der 
auch Staatssekretär Posadowsky beiwohnte.

—  Fürst Bismarck sandte seinem früheren 
Vertrauten, D r. Moritz Busch, der in Leipzig 
m it seiner G attin  in seltener Geistesfrische 
das Fest der goldenen Hochzeit feierte, ein 
Gratulationsschreiben folgenden In h a l ts : 
„Friedrichsruh, 24. Januar 1898. Geehrter 
Herr D ok to r! Zu Ih re r  goldenen Hochzeit 
bitte ich Sie und Ih re  Frau Gemahlin, 
meine Glückwünsche in Erinnerung an die 
Vergangenheit entgegenzunehmen, (gez.) von 
Bismarck."

—  I n  Hannover ist gestern der General 
der In fanterie  z. D. von Sandrarl, der 
ruhmreiche Führer der 9. Division während 
des Krieges von 1870 und spätere langjährige 
Kommandeur der 10. Division, gestorben.

— Wie der „Kur. Pozn." m ittheilt, haben 
sämmtliche Bischöfe im deutschen Reiche 
Hirtenbriefe gegen die Mischehen erlassen.

—  Wegen des Abschlusses von Verträgen
hat der Kriegsminister folgende Bestimmung 
erlassen: I n  alle Verträge, welche von
Truppen und Kommandobehörden m it Unter­
nehmern abgeschlossen werden, sind Angaben 
darüber aufzunehmen, ob die Lieferung 
bezw. Leistung dem Unternehmer freihändig 
oder auf Grund eines vorangegangenen

„kanvrs petite," fügt sie dann leiser 
hinzu.

„Ns vou8 inquiötM pas. lle oomprenäs 
tont."

„O , Madame Affanowitsch. Noi, jo n 
oomprsnäs ricm."

„VI>, I'amour drille  äans vo»8 )'sux, ma 
odero amie," lacht diese wieder.

Alexander Tornik läßt vom Spieltisch 
aus kein Auge von der von ihm Erwählten.

„Madame Affanowitsch," ru ft er herüber, 
„verderben Sie m ir das Kind nicht. Was 
flüstern Sie denn da Verfängliches m it ih r ?"

„Nichts fü r Ih re  Ohren, Alexander 
D im itriw itsch," entgegnet sie herausfordernd. 
„Noch haben Sie kein Recht, das Fräulein 
m it Ih re r  Eifersucht zu verfolgen."

„So, habe ich das nicht? Dora Gre- 
goriewna, ich glaube, es ist Zeit, die Gesell­
schaft aufzuklären." Dora versteht sogleich 
den Wink. Sie giebt dem Diener ein Zeichen. 
Im  Anrichtezimmer knallen die Champagner­
pfropfen.

Edith weiß nicht, wie ih r geschieht, ih r 
ist wie ohnmächtig zu Muthe. Apathisch läßt 
sie es zu, daß Alexander Tornik an ihre 
Seite t r i t t ,  daß er seinen Arm  um sie legt 
und ihre Wange küßt, auf der ein rother Fleck 
zurückbleibt.

B oris  Gorski, elegant wie sein Kompag­
non, chik vom Kopf bis Fuß, m it einem 
großen, runden, etwas gerötheten Gesicht, 
die Selbstzufriedenheit auf der S tirn , erhebt 
den Champagnerkelch, der ihm gereicht



öffentlichen oder beschränkten Verdingungs- 
verfahrens übertragen wird und ob im 
letzteren der Unternehmer der Mindest- 
fordernde war.

— Nach einem bei der Reichspostver­
waltung eingelaufenen Telegramm aus 
Tsintaufort (Kiaotschau-Bucht) ist daselbst 
am 26. Januar eine deutsche Postanstalt 
eingerichtet worden. Die Postbeamten und 
die Inventarien für die neue Postanstalt 
waren gleichzeitig mit dem Landungsdetache- 
ment des Kreuzergeschwaders an Bord des 
Dampfers „Darmstadt« nach der Kiaotschau- 
Bncht entsendet.

Im  Abgeordnetenhause hat Abg. 
Fetisch einen Antrag, betr. die Einführung 
des Befähigungsnachweises für das Bauge­
werbe, eingebracht; die Abgg. Mies, Bachern 
und Herold einen Antrag auf Annahme eines 
Gesetzentwurfes zur Abänderung des Kom- 
munalabgabengesetzes vom 14. Juli 1893.

— Die Reichstags-Kommission für die 
Militärstrafprozeßordnung nahm heute die 
Bestimmungen, betreffend die Oeffentlichkeit 
der Hauptverhandlung, unter Ablehnung 
eines Antrages des Sozialdemokraten Haase, 
wonach im Anschluß an Z 139 der bayerischen 
Militärstrafgerichtsordnung im Falle des 
Ausschlusses der Oeffentlichkeit aus militär- 
dienstlichem Interesse, die unbedingte Zu­
lassung des Verletzten und auf Wunsch des 
Angeklagten auch noch von drei Verwandten, 
Verschwägerten oder Freunden an.

— Der Hamburger Senat beschloß, bei 
der Bürgerschaft die Bewilligung von 
750 000 M. zur Errichtung eines Kaiser 
Wilhelm-Denkmals nachzusuchen.

— Die konstituirende Versammlung der 
Aussteller der Gruppe der chemischen I n ­
dustrie für die Pariser Weltausstellung hat 
gestern stattgefunden. Reichs - Kommissar 
Richter nahm daran theil. Die Anmeldun­
gen zur Gruppe sind so zahlreich einge­
gangen, daß für alle wichtigen Zweige der 
chemischen Industrie eine umfangreiche Be­
schickung der Ausstellung schon jetzt ge­
sichert ist.

Leipzig, 28. Januar. An Stelle des zum 
Reichsanwalt ernannten Herrn Zweigert ist, 
dem „Leipz. Tgbl.« zufolge, Oberlandes­
gerichtsrath Dr. Nagel in Dresden vom 1. 
Februar ab zum Hilfsarbeiter bei der Reichs­
anwaltschaft ernannt.

Osnabrück, 28. Januar. Für die Regie­
rungsbezirke Osnabrück und Aurich wird 
eine Handwerkerkammer mit dem Sitz in 
Osnabrück gegründet.

Dortmnnv, 27. Januar. Das Zeugniß­
zwangsverfahren wurde dieser Tage seitens 
der hiesigen Strafkammer gegen eine Polin 
eingeleitet. Obschon sie deutsch sprechen 
konnte, weigerte sie sich vor Gericht beharr­
lich, deutsch zu reden, und verlangte durch 
einen Dolmetscher in polnischer Sprache ver­
nommen zu werden. Das Verfahren des 
Gerichts hat schnell gewirkt. Schon am 
Abend desselben Tages ließ sich die Frau 
vorführen und gab zu Protokoll, nunmehr 
deutsch aussagen zu wollen. Im  Termine 
sprach sie dann auch fließend deutsch.

Ausland.
Wie», 29. Januar. Kaiser Wilhelm ließ 

durch die Herren der Botschaft am Sarge 
des Kronprinzen Rudolf einen prachtvollen

worden, und bringt in wohlgesetzten Worten 
ein Hoch auf das Brautpaar aus.

Man umringt die Neuverlobten, Glück­
wünsche in russischer, französischer und 
deutscher Sprache umtönen Edith's Ohr. Ih r  
erscheint alles wie ein wüstex Traum. — 
Einen Augenblick schwinden ihr die Sinne, sie 
fühlt, daß sie wankt. Dora eilt erschrocken 
herzu. Sie nimmt die Todesblasse aus dem 
Arm des befremdet dastehenden Verlobten 
und geleitet sie zu einem Stuhl.

„Es ist zu viel auf einmal — die Er­
regung,« stammelt sie in äußerster Verlegen­
heit. „Nur einige Minuten an die Luft, 
und alles ist wieder gut.«

Zum Glück für Dora's Pläne ist Alexan­
der Tornik so erfüllt von dem Werthe seiner 
Persönlichkeit, von dem beneidrnswerthen 
Lose, das er seiner zukünftigen Gattin be­
reiten kann, daß er weit entfernt davon ist, 
die Wahrheit auch nur zu ahnen.

„Ich werde mit ihr ein wenig auf der 
Veranda promenire»,« sagte er mit seiner 
schnarrenden Stimme.

„Dai8862 äoue I'sntkuut," mischt sich jetzt 
Madame Affanowitsch ein, den bedrängten 
Schwestern zu Hilfe kommend. „Gönnen 
Sie ihr doch Zeit, Alexander Dimitriwitsch, 
sich in ihr Glück zu finden.«

Tornik lächelt selbstbewußt und läßt es 
zu, daß Dora mit Madame Affanowitsch seine 
junge Verlobte hinausführen.

„Nun, wie gar zu große Liebe sieht das 
gerade nicht aus,« flüstert einer der an­
wesenden Herren seiner Gattin zu.

Diese zuckt die Achseln.

Kranz niederlegen, dessen Schleifen die Wid 
mung tragen: „Seinem treuen Freunde.
Kaiser Wilhelm II.«

Wien, 29. Januar. Feldmarschall-Lieute- 
nant v. Ebner-Eschenbach, Gemahl der be­
kannten Schriftstellerin, ist gestorben.

Paris, 29. Januar. Der deutsche Bot­
schafter Graf Münster begiebt sich heute 
Nachmittag zu einem dreiwöchigen Aufent­
halte nach Cannes. Während seiner Ab­
wesenheit führt der Botschaftsrath v. Below 
die Geschäfte der Botschaft.

Petersburg, 29. Januar. Die Blätter 
melden, das Ministerium des Innern habe 
einen Entwurf ausgearbeitet, wonach die 
Gouvernements Kowno, Wilna, Grodno 
allgemeine russische Semstwoorgane erhalten.

Provinzialnachrichten.
8 Cnlmsce, 30. Januar. (Verschiedenes.) Heute 

Nachmittag hielt die auch auf den hiesigen S tadt­
bezirk ausgedehnte Thorner Riemer- und Sattler- 
Innung im Otto Deuble'schen Restaurant eine 
Quartalssitzung zur Erörterung des neuen 
Jnnungsgesetzes und der Ein- und Ausschreibung 
von Lehrlingen ab. Abends fand ein gemein­
schaftliches Essen statt. — Bei der am 29. v. M. 
vorgenommenen Leichenschau des todt aufge­
fundenen Arbeiters Grabowski von hier wurden 
keinerlei Umstände, welche an dem Tode die 
Schuld eines dritten erhellen, festgestellt, es ist 
daher anzunehmen, daß der Tod durch Erfrieren 
erfolgt ist. Die Beerdigung der Leiche ist nun­
mehr gerichtlich gestattet worden. — Im  Wege 
der Zwangsvollstreckung soll das in der Schuh- 
macherstraße belegene. aus den Namen des 
Tischlermeisters Ludwig Affeldt von hier einge­
tragene. hierselbft belegene Sausgrundstück, 
welches einen Gebäudesteuer-Nutzungswerth von 
1678 Mk. hat, am 26. März er. vormittags 11 Uhr 
verkauft werden.

^  30 Januar. (Zum Konkurs des
Borschuß-Verems. Feuer.) Herr Rechtsanwalt 
Sch. beanspruchte für die Verwaltung des Kon­
kurses des hiesigen Vorschuß-Vereins ein Honorar 
von 23 000 Mark. Die Mitglieder des Vereins 
erhoben gegen diese hohe Forderung beim Land­
gericht Beschwerde, und letzteres hat Herrn Sch. 
ein Honorar von nur 10000 Mark zugestanden. 
I n  dem gerichtlichen Erkenntniß wird noch be­
sonders hervorgehoben, daß nach der Taxe Herrn 
Sch. nur 3000 Mark zustünden, ihm aber infolge 
seiner guten Praxis und des langen Prozesses 
dieselben ausnahmsweise auf 10000 Mark erhöht 
sind. — I n  der Nacht zu Sonnabend brannte die 
Scheune des Käthners Rinck in Kölln nieder. R. 
ist versichert.

t Aus der Culmer Stadtnicderung, 30. Jan . 
(Verschiedenes.) Infolge der günstigen Witterung 
haben auf verschiedenen Ständen die Bienen schon 
den sogen. Reinigungsflug gehalten. Trotz der 
geringen Honigernte ist die Ueberwinterung auf 
den meisten Ständen eine gute. — Der Gendarm 
Jaeschke in Niederausmaaß ist nach Briesen ver­
setzt worden. — I n  der letzten Sitzung des Ge- 
meindekirchenrathes Gr. Lunau wurde der E tat 
fürs nächste Ja h r  auf 3780 Mark festgesetzt. Es 
werden 40. v.H. der Staatssteuern erhoben werden.

Schwctz, 27. Januar. (Die Strafkammer) ver- 
urtheilte den Polizeidiener Laskowski von hier, 
welcher im Ju li v. I .  eine Person widerrechtlich 
arretirt, sowie gestoßen und geschlagen hatte, zu 
zwei Monaten Gefängniß. Als strafmildernd 
hatte der Gerichtshof angenommen, daß der An­
geklagte die Freiheitsberaubung im Zustande der 
Bewußtlosigkeit (Trunkenheit) begangen habe; 
deshalb sei die Strafe so niedrig bemessen worden.

Elbing, 28. Januar. (Vor dem Schwurgericht) 
begann heute vormittags der Prozeß gegen den 
Stadtsekretär Hermann Schnitz aus Marienburg 
wegen Unterschlagung, Urkundenfälschung re. im 
Amte. Der Angeklagte hatte in Marienburg das 
Bureau der Alters- und Jnvaliditätsversicherung 
unter sich und bezog zuletzt ein Gehalt von 2200 
Mk. lahrlich. Es wird dem Angeklagten zur Last 
gelegt, vielfach amtliche Gelder und Versicherungs­
marken unterschlagen zu haben. Zwecks Ver- 
deckung dieser Unredlichkeiten soll der Angeklagte 
die Bücher gefälscht bezw. die Buchungen ganz

„Solch' ein junges Ding! sie weiß ja 
noch garnicht, wie ihr geschieht. Die Affa­
nowitsch hat recht, sie muß sich erst in ihr 
Glück finden, das wahrlich ihr vom Himmel 
in den Schoß fällt.«

Draußen im Vorzimmer bemühen sich 
die beiden Damen um Edith, die mit halb­
geschlossenen Augen in einem Sopha lehnt.

„Nur einen Augenblick allein,« flüstert 
sie ihrer Schwester zu. Diese zögert einen 
Moment, Madame Affanowitsch aber nimmt 
Dora's Arm und zieht sie mit sich fort, 
wieder in den Saal zurück.

„Sie wird noch einen letzten Abschied von 
ihrem Verehrer nehmen wollen,« meint sie 
mit verständnißvollem Augenzwinkern, und 
als Dora eine erschreckt abwehrende Be­
wegungmacht, fügt sie lachend hinzu: „Warum 
vor mir Geheimnisse haben, Dora Gre- 
goriewna : Sie wissen j a : tout eoMprenärs, 
e'est tout xaräouuer. Gönnen Sie Ihrer 
armen Schwester doch die letzte, süße Stunde. 
Tornik ahnt ja nichts, und etwas muß sie 
doch zum Ersatz für diese Ehe haben.«

„Ach, Olga Jwanowna, was reden Sie 
d a? Wie wenig kennen Sie meine Schwester! 
Gedanken, die Sie ihr unterlegen, sind ihr 
gänzlich fremd.«

„lau t xis xour eile. So wird sie viel 
hier noch lernen müssen, — oder sie stirbt 
vorLangeweile, wie auch die Selige von Alexan­
der Dimitriwitsch sicher daran gestorben ist. 
— Neben solcher eitlen Holzpuppe ein 
fühlendes Weib! Gehen Sie, Dora Grego« 
riewna, Sie wissen recht gut, das hält 
niemand auf die Dauer aus.«

(Fortsetzung folgt.)

Unterlasten haben. Für die Beweisaufnahme sind 
29 Zeugen geladen. Gegen 10 Uhr abends wurde 
die Verhandlung auf morgen vertagt.

29. Januar. I n  der heutigen Schwurgerichts- 
sttzung wurde die Verhandlung zu Ende geführt. 
Das Gericht verurtheilte Schulst wegen Unter- 
schlagung und Urkundenfälschung im Amte zu 
dreijähriger Gefangmßstrafe.

Königsbcrm, 29. Januar. (Duell-Gerücht.) 
Hier ist das Gerücht im Umlauf von einem Duell, 
welches zwischen dem Oberpräsidenten Grafen 
Wilhelm Bismarck und dem Oberpräsidialrath 
Dr. Maubach stattgefunden habe. Das Duell, 
bei welchem der Oberpräsidialrath verwundet 
worden sei, soll seine Ursache in persönlichen 
Zwistigkeiten gehabt haben, welche auch die 
Veranlassung zu der bereits gemeldeten Ver­
setzung des Ober - Präsidialraths nach Berlin ge­
wesen seien. — Wir geben diese, dem „Berl. Tgbl." 
entnommene Mittheilung unter aller Reserve.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 1. Februar 1719, vor 

189 Jahren, wurde in W ü r z e n  der Fabeldichter 
Magnus Gottfried L i ch t wc r  geboren. Seine 
Fabeln und Erzählungen zeichnen sich theilweise 
durch lebendige Darstellung aus und sind dem 
Geschmacke der damaligen Zeit, die den breiten, 
geschwätzigen Tonmitmoralischen Nutzanwendungen 
liebte, angepaßt. Von seinen Gedichten ist eins 
der populärsten: „Die Tabakspfeife" — (Gott 
glich Euch. Alter, schmeckt das Pfeifchen). Von 
seinen Fabeln sind die bekanntesten: „Das
Johanniswürmchen" und „Die Stufenleiter". Der 
Dichter starb am 7. Ju li  1783 zu Halberstadt.

^  „ Thor». 31. Januar 1898.
— ( P e r s o n a l i e n . )  Der bisherige Polizei­

astestor Blaschc in Köln ist zum Polizeirath in 
Danzig ernannt worden.

— ( K a i s e r s g e b u r t s t a g s f e i e r  d e s  
K r i e g e r v e r e i n s . )  Der Kriegerverein beging 
am vorigen Sonnabend im Saale des Volks­
gartens die Kaisersgeburtstagsfeier. Es war ein 
Fest, diese Nachfeier, das in seinem schönen, patrioti­
schen Verlauf darthat, wie kräftige Wurzeln das 
Gefühl der Zusammengehörigkeit bei den Vercins- 
mitgliedern geschlagen. Alle waren sie erschienen, 
die alten Kameraden, deren Brust Kriegsmedailleu 
und Orden und Ehrenzeichen zierten, wie die 
jungen nur mit dem Vereinsabzeichen geschmückten 
Kameraden, um mit den Angehörigen, Frauen, 
Töchtern und Söhnen, den Geburtstag des 
obersten Kriegsherrn zu feiern und ihrer nie 
wankenden Treue für ihn und sein Haus dank­
barem Ausdruck zu geben. Und es ward ihnen die 
hohe Freude zutheil, daß das Offizierkorps der 
Garnison in stattlicher Zahl mit dem Gouverneur 
Generallieutenant, Exzellenz Rohne. dem Kom­
mandanten, Herrn Oberst Gaede, mehreren Re­
gimentskommandeuren und anderen Stabsoffizieren 
bei der Festfeier vertreten war und ihr dadurch 
einen besonderen Glanz verlieh. Die hohen 
militärischen Gäste waren vom Kommandeur des 
Vereins, Herrn Grenzkommissar und Hauptmann 
a. D. Maercker am Saaleingange empfangen und 
zu ihren Ehrenplätzen an einem langen Tisch vor der 
Bühne geleitet worden. Zur festgesetzten Stunde 
war der mit Tannengrün. Fahnen und sonstigen 
Festzeichen schön geschmückte Saal mit seiner 
Gallerie völlig gefüllt. Die Festversammlung ge­
währte in ihrer Zusammensetzung, wo die 
glitzernde, gold- und silbergestickte Uniform neben 
dem schwarzen Zivilanzug, den hellen Festkleidern 
der jungen Damen, mit hervortrat, ein eigen­
artiges und doch natürliches Bild, das bei einer 
solchen Feier zu sehen man wohl erwarten durfte. 
M it einem Festmarsch der Ulanenkapelle wurde 
die Feier eingeleitet, worauf sich der Vorhang 
emporhob und eine junge Dame. Frl. Konke. die 
Tochter eines Vereinsmitgliedes, einen Prolog 
mit deutlicher, überall vernehmbarer Stimme 
sprach, der den Schutz des Himmels herabflehte 
für das neubegonnene Lebensjahr des Kaisers, dessen 
Büste auf der Bühne neben einem Pflanzen- 
arrangement geeigneten Platz gefunden hatte. 
Unter Beifallrauschen senkte sich dann der Vorhang. 
Nach einer Pause tra t der Kommandeur des 
Vereins, Herr Hauptmann Maercker auf die 
Bühne vor dem Vorhang und hielt folgende, von 
echter Begeisterung, die sich aus die Hörer über­
trug, getragene Festrede:

Meine lieben Kameraden und Familien vom 
Krieger - Verein und meine hochverehrten Gäste! 
Wir haben uns heute an einer anderen S tätte 
zusammengefunden, als wir es sonst gethan, 
um den Geburtstag unseres kaiserlichen Herrn 
mit einander festlich zu begehen; aber an 
den Raum ist der Geist nicht gebunden, und 
unser Soldatenherz schlägt in der alten Weise 
höher und lauter, wenn es heißt: Kaisers Ge­
burtstag feiern. Fast sind 10 Jahre verflossen, 
seit unser Kaiser Wilhelm II. den Thron seiner 
Bäter bestiegen hat. 29 Jahre alt. tra t ein Fürst 
die Regierung an. von dem als Jüngling unser 
herrlicher Prenßenfeldmarschall Friedrich Karl 
gesagt hatte: „Dieser Prinz ist ein Glück für 
unser Laus!" Hochverehrte Kameraden und Fest- 
theilnehmer! Die 10 Jahre seiner Regierung 
haben gezeigt, daß er nicht nur ein Glück für das 
Haus Hohenzollern ist. nein, daß er ein Glück ist 
für unser preußisches, für unser deutsches Vater­
land, ein Glück für ganz Europa, ein Glück für 
die ganze zivilisirte Welt. Von hochedler, wahr­
haft königlicher Gesinnung, klarem. Hellem Geist 
und Blick, von rasch und energisch handelnder 
Thatkraft beseelt, von rastlosem Thätigkeitstrieb 
und praktischem Sinn, streng und ernst, gerecht 
und freundlich, so steht er vor uns. Und das 
alles leuchtet uns entgegen in seinem Adlerblick, 
der aus dem Auge sprüht, in das es uns erst vor 
wenigen Wochen wieder zu schauen vergönnt war. 
„Ich will den Frieden!" das war die Parole, mit 
der Kaiser Wilhelm den Thron bestieg, und: „Ich 
will den Frieden!" das ist die Parole, die er heute 
noch für sich ausgegeben hat. Und wenn es ein­
mal anders kommen sollte und das deutsche Volk 
zum Kriege ausziehen muß, dann weiß mit uns 
die ganze Welt, daß der Friedensbruch nicht auf 
unseres Kaisers Seite war; und eins wissen wir 
noch ebenso genau, das ist: daß er mit gewaltiger 
und energischer Faust denjenigen niederschmettern 
wird, der ihm den Frieden stören sollte. Darum 
seien auch wir alten Soldaten — gleichviel, ob 
wir zur Landwehr oder zum Landsturm gehören, 
oder ob wir schon über das landsturmpflichtige 
Alter hinaus s i n d -  bereit, jederzeit einzutreten 
für des, deutschen Reiches Herrlichkeit. „Ich will 
den Frieden!« das ist die Parole des Kaisers, 
und doch ist Kaiser Wilhelm ein Eroberer. Hat 
er sich nicht im Fluge die Herzen seines Volkes

erobert? Und nicht nur die Herzen seiner Unter­
thanen, nein, auch die Herzen aller anderen 
Monarchen und ihrer Völker. Begeistert blickten 
im vorigen Som m er die russischen Soldaten zu 
der imponirenden Gestalt des deutschen Kaisers 
auf; von stürmischer Begeisterung wurden die 
ungarischen Herzen hingerissen, als unser Kaiser 
dort im Herbst zu den M anövern weilte. Viel 
Liebe und Freundschaft hat er geerntet; aber auch 
wer ihm diese nicht zollen will, dem hat er 
Achtung und Ehrerbietung aufgezwungen. Selbst 
seine und unsere Feinde, sie können nicht anders: sie 
mupen ihn bewundern. Aber auch an Ländermacht 
hat er das deutsche Reich gemehrt. Ohne Schwert­
streich, in wohlvorbereiteter und wohldurchdachter 
Friedensarbert hat er fern an Asiens Küste ein 
Stück Land erobert, dessen Besitz für den deutschen 
Handel und die deutsche Schifffahrt von unschätz­
barem Werthe. ,a  unentbehrlich ist. Und nun hat 
er seinen königlichen Bruder, den Prinzen Hein­
rich, hrnausgesandt, um die deutsche Flagge fest 
auf den eroberten Boden zu stellen, um friedlich 
daß zu erhalten, w as w ir friedlich gewonnen, 
aber um m it gepanzerter Faust dreinzufahren, 
wenn jemand uns dort in unserem guten Recht 
kränken oder schädigen sollte. S o  wollen w ir denn 
auch in seinem neuen Lebensjahre ihm ver­
trauensvoll folgen und ihm helfen, unsere heiligsten 
und höchsten G üter zu vertheidigen, sei es, daß 
der Feind von außen oder von innen drohte. 
Begeistert können w ir ausrufen: „Der Kaiser 
Wilhelm zieht — ein wahrer Held — als Friedens­
fürst erobernd durch die Welt. Ih m , unserem 
obersten Landes- und Kriegsherrn, Heil und 
Segen, Glück und Gesundheit für sich und sein 
Haus wünschend, bitte ich, m it m ir einzustimmen 
m den Ruf: Seine M ajestät der Kaiser und König 
Wilhelm II. hurrah!"
, Während das dreimalige Hurrah erbrauste, 

ging der Vorhang in die Höhe und aus einem 
AluZjen- und Pflanzenhain auf der Bühne ragte 
die Gestalt der „Germania", vom Feuer benga­
lischer Beleuchtung umstrahlt, wie sie den Kaiser 
und das Reich zu schützen sich anschickt. Der Tusch 
der Musik ging in die Klänge der Nationalhymne 
über, die von der ganzen Festversammlung stehend 
rnrtgejungen wurde. Die „Germania" wurde von 
derselben jungen Dame, die den Prolog sprach, 
Frl. Konke, dargestellt, deren stattliche Figur 
mit dem Blond des Haares sie hierfür sehr ge­
eignet macht. Außer zwei flott gespielten Theater- 
schwanken, wobei ausschließlich Vereinsmitglieder 
und Angehörige solcher mitwirkten, gelangten 
mehrere Kouplets, darunter das komische P o t­
pourri von Teichert: „Die Einbildung der Fran­
zosen" äußerst wirkungsvoll zum Vortrag. Wie 
außerdem hervorgehoben sei, waren es in dem 
erstem Theaterstück: „Der schöne Jochcm" fünf 
junge Damen, von denen zwei auch in dem 
zweiten Stück: „Im  Auskunftsbureau" mit­
wirkten, die sich durch ihr nettes Spiel den be­
sonderen Dank der Zuschauer erwarben. Bevor 
noch der Saal zum Tanze bereitet wurde, 
wurde eine von allen Fefttheilnehmern mit leb­
hafter Zustimmung begrüßte Auszeichnung allen 
sechs jungen Damen zutheil. die sich um die Fest- 
feier verdient gemacht hatten. Aus ein Zeichen 
der Musik tra t im Saale in der Unterhaltung 
Ruhe ein, worauf der Vorgang hochging und 
auf.der Bühne sich ein angenehm überraschender An­
blick darbot. Der Kommandeur, Herr Hauptmann 
Maercker überreichte persönlich jeder von den 
sechs jungen Damen, die hier sich aufgestellt 
hatten, einen prächtigen Blumenstrauß als sicht­
baren Dank des. Vereins für ihre Mitwirkung. 
Ueberall wurde diese schöne Form der Anerkennung 
freudig aufgenommen. Darauf wurde der Saal, 
nachdem sich vorher schon ein Theil der Ehrengäste 
verabschiedet hatte, von Tischen und Stühlen frei- 
gemacht und nach einer Weite begann der Tanz. 
Eine Polonaise eröffnete ihn. Der Kommandeur, 
Herr Hauptmann Maercker, führte sie mit Frl. 
Konke. der Dame, die die „Germania" darge­
stellt. an. und im langen Zuge folgten die anderen 
Paare. Die Betheiligung an der Polonaise war 
so stark, daß mehrfach eine längere Stockung im 
Tanz eintrat, und derselbe bald in einen Walzer 
übergehen mußte. Noch lange vergnügte sich das 
junge Geschlecht am Tanze, während die anderen 
als Zuschauer sich daran erfreuten oder imGespräch 
bei gutem Trunk den festlichen Abend beschlossen, 
der gezeigt hat. daß der Kriegcrverein Dborn für 
immer eine S tätte bleiben wird, wo Kaisertreue, 
Vaterlandsliebe und wahre Kameradschaft ge­
pflegt werden.

/ D e u t s c h e  K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t .  
A b t h e i l u n g  Thorn . )  Der am Sonnabend im 
großen Artushofsaale abgehaltene erste Vortrags­
abend war zahlreich besucht, auch von Damen. 
Dre Zuhörerschaft war zu gleichen Theilen aus 
Zrvrl und M rlrtar gemischt. Der Vorsitzende der 
Thorner Abtheilung. Herr Ghmnastaloberlehrer 
Entz, eröffnete die Versammlung und theilte mit. 
daß die Mitgliederzahl des Vereins in erfreu­
licher Weise weitergestiegen sei. Dann wies er 
auf die nationale Dreiheit Heer. Flotte und 
Kolomen hm, welche in den letzten Tagen unsere 
Gedanken auf sich vereinigt habe. I n  Berlin 
habe eine große Versammlung stattgefunden, die 
eine imposante Kundgebung für die Flottenvorlage 
war, und allen Kolonialsreunden bei uns habe es 
zur lebhaften Freude gereicht, daß auf dieser 
Versammlung auch Thorn durch den Präsidenten 
der Handelskammer, Herrn H. Schwartz jr. ver­
boten war. I n  der nun zu Ende gehenden 
Woche, die eine Festwoche war, sei bei der Dijon- 
feier in unserer Garnison des Heeres und bei der 
Kaisersgeburtstagsfeier der Flotte gedacht worden. 
Se. Majestät der Kaiser, der Träger unserer 
nationalen. Dreiheit, zu dem wir auch heute in 
dieser Versammlung emporblicken, sei bei der 
Dijonfeier als der über die Sicherheit des Vater­
landes wachende oberste Kriegsherr gefeiert 
worden, der das deutsche Schwert scharf erhält, 
und bei der Kaisersgeburtstagsfeier als der 
kräftige Förderer der deutschen Flotte. Wir 
wollen ihn heute als Förderer und Mehrer 
unserer Kolonien feiern, zu welchem unsere Flotte 
soeben ein neues Stück gebracht. Se. Majestät, 
unser allergnädigster Kaiser Wilhelm II., er lebe 
hoch! Die Versammlung stimmte, sich erhebend, 
dreimal begeistert in den Hochruf ein. Darauf 
nahm das Wort Herr Chefredakteur F ritz  B l e y  
aus Königsberg zu dem angekündigten Vortrage 
über , „Was geht Westpreußen die deutsche 
Kolonialpolitik an?" Redner leitete seine Aus­
führungen mit dem Hinweis auf die befremdliche 
Erscheinung ein. daß in unserem Osten die handel­
treibenden Seestädte der deutschen Kolonial- 
Volckik keineswegs freundlich gegenüberstehen. 
Auch die übrige Bevölkerung in Ost- und West-



Preußen noch wenig Theilnahme für die Kolonial- 
Volitlk zeige. Man unterschätze bei uns die Be- 
°W ung des Besitzes eigener Kolonien und ver- 
M e . daß wir auf einem von deutschen Koloni-

leben, und daß deutsche 
Grund zu der Kultur unseres 

r. deutschen Kolonisatoren

Mark ?"Er therlnahm. Nur über 5 Will.
scka e ^ M t e  die deutsch-ostafrikanische Gesell- 

Welche Deutsch-Ostafrika erwarb. Dann 
Die M§liÄ°V°Gulnea und Südwestafrika hinzu, 
sie den der Kolomen beruhe darin, daß
diese dem ° m ?-- Auswanderer aufnehmen, sodaß 
darin d»? ^^utterlande erhalten bleiben, und 
lande' r,m»c"«.E Kolonialwaaren direkt dem Mutter- 
ländi?n>!n o^rt werden unter Umgehung des aus­
ätzt V im ^ ^ ^ E n h a n d e ls , der von Deutschland 
zx„gEx 'dx^n schluckt, und zwar sollen die Er- 
bezablt ?nnd°^" ""^n nicht mit baarem Gelde 
Industrie " " " "  ^egen Erzeugnisse der heimischen

UM M W
Die Anbm.e rc. verspreche aber gute Resultate, 
wenn nirw^b^nrss.e würden schon bessere sein, 
Nen-Guii^n Leitung der Kolonie durch die 
wäre. tx/^Eesellschaft eine zu bureaukratische 
Leituna i.ni  ̂ ^u wünschen, daß das System der 
dreigema^'Eler Kolonien vom „grünen Tisch" 
freund A t  wurde; man müsse dies als Kolonial­
eren EntwÄ^^E'fe unserer Kolonien wünschen,

MMZAMZ
afrika n'c fr-en. Der Europäer leide in Ost- 
d ei-», ^sonders am Gallenfieber und könne in 
11, " ,  Zustande nervöser Gereiztheit wohl Hand- 
W,,s7,„. begehen, deren ein Mensch von normaler 
0 ,-,-Ät Elt nicht fähig sei. Man dürfe daher 
n i^ l erweise Ausschreitungen von „Afrikanern" 

rchue Rücksicht hierauf beurtheilen. Der 
d>>>§D fei als Arbeiter sehr gut verwendbar, sei 
das ^Ionisation sehr zugänglich, da er einsehe. 
A ^ ./ r  dabei auch gutes habe. und erkenne die 
w ENchaft der We.ßen gerne an. Bis jetzt bestehe 
land'^ r lk a  eme Waareneinfuhr aus Deutsch- 
k o n ^ /^ '"  Austausch noch nicht, die Waaren 
Wa,w°? l."O  aus Indien. Darin müsse der 
Äisi?d/i,.»°^. eintreten. Am günstigsten für die 
Sg '^elung  durch ackerbautreibende Weiße sei 

das erst als Sandwüste ver- 
i>,,-„een war. Bon Luderitz erworben, wurde es 
eir/// Fürsten Vismarck von

«Gesellschaft lediglich dem Alt­
in zu Liebe übernommen und war dann
der "«he daran, in den Besitz
n a m e n M ^  .  Überzugehen. Südwestafrika hat 
N eu-G n!^»^^--A ^deland , es liegt nicht wie

Zwecte ttlcht vrel orenen rönnen. 

ab"°!"men. sondern gehe letzt, von Nordamerika

s '„  f.?'  fei doch wenigstens der An-
putschen Kolonien gemacht, und das 

/m?" t>iel, wenn man bedenke, wie wenig vor 
0 ^>ahrci,, als er. Redner, hier in Thorn gewesen, 

Stiche Kolonien gedacht werden konnte.

Uuäen Wesen nationale Politik. Was Kolonien 
tur das Mutterland sein können, sehen wir an 
England, das seme Weltmacht seinen Kolonien 

wäre England ohne Indien! So 
»roß der Kolonialbesitz Englands auch sei. so leide 
varunter der nationale Zusammenhalt Englands 
keineswegs mi Gegentheil: stolz aus die Macht.

rmt Begeisterung sein „knie Lritannikr« (Alt-Eng- 
^nd du. bist mein Vaterland). Und die werth- 
vollste Rimesse, welche England aus dem Verkehr 
Mit seinen Kolomen hat, ist der freie, scharfe, 
welterobernde Geist, denn vom Hüten seiner Schaf- 
Yeerden habe der Engländer ihn nicht. Auch die 

m London zeige sich wie bei uns die Börse 
m Berlin als Gegnerin der Kolonialpolitik, aber 
?as mache nicht viel aus. England sinne auf 
Mimer weitere Vergrößerung seines Kolonial- 
vesltzes und wolle retzt auch Transvaal in seine 
hasche stecken. Der Werth der Kolonien müsse 
vei uns noch mehr gewürdigt werden; wir hier 
rm landwirthschaftlichen Osten dürften uns nicht 
auf den Standpunkt stellen, daß uns dieKolonial- 
politik vorläufig noch nichts anginge, da zunächst 
nur die Waarenausfuhr des industriellen Westens 
m Frage komme, denn bei den Wechselbeziehungen 
zwischen Industrie und Landwirthschaft müsse die 
eine das Wohl der andern zu fördern bestrebt 
Uni. Zur Bevölkerung von Kolonien fehle es uns 
w ederan Arbeitermaterial noch an Leuten von 
Intelligenz und Bildung; im Gegentheil, wir 
Patten einen Ueberschuß davon, der immer größer 
werde. Wo werde man noch mit all den Philo- 
togle. Medizin und Ju ra  rc. Studirenden hin- 
lollen? Kolonien sei es. was Deutschland brauche, 
""d darum müsse man aufklärend für die deutsche 
Kolonialpolilik wirken, bis der letzte Mann und 
me letzte M aus für sie gewonnen sei! Bon

Europäern germanischer Rasse gegründete Kolonien 
hatten überall das beste Gedeihen, denn der stolze 
Germane mische sich nicht wie der Romane mit 
dem eingeborenen farbigen Volk. Eine solche Ver­
mischung der Rassen sei deshalb schlimm, weil sich 
bei ihr nur die schlechten Eigenschaften forterben. 
So erhalte sich die rein gebliebene germanische 
Rasse in ihren Kolonien die Herrschaft, 
während die alten romanischen Kolonien durch die 
Vermischung ihren Gründern verloren gingen und 
die Quadronen-Republiken Südamerika's jetzt dem 
Zugrundegehen geweiht seien. Der l'/.stündige 
freigehaltene Vortrag, welcher das Interesse der 
Zuhörer in hohem Maße fesselte, wurde mit 
dankendem Beifall aufgenommen. Nach dem Vor­
trage blieb ein Theil der erschienenen Vereins­
mitglieder mit ihren Damen noch im Fürsten­
zimmer im geselligen Kreise vereint.

(D er H a n d w e r k e r v e r e i n )  hält am 
nächsten Donnerstag eine Sitzung ab.

— ( De r  R a d f a h r e r v e r e i n  „ P f e i l " )  
beging am Sonnabend Abend im Viktoriasaal 
sein zweites Stiftungsfest, das den zahlreichsten 
Besuch auszuweisen hatte. Nach einigen Konzert- 
nnmmern, die von der Kapelle des Fußartillerie- 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres Dirigenten 
Herrn Kapellmeister Möller ausgeführt wurden, 
begann das Saalfahren mit einem Erösfnungs- 
fahren, an dem sich nur ein Theil der Vereins­
mitglieder betheiligte. Darauf folgte ein Kunst­
fahren des Herrn Röhr-Marienwerder auf dem 
Niederrad. Herr Röhr, der hier zum ersten Male 
auftrat, erntete allseitigen Beifall. Eine groß­
artige Nummer war das hieran sich anschließende 
Reigenfahren von acht Vereinsmitgliedern, das 
den s. Z. in Bromberg prämiirten Reigen er­
weitert durch neue Touren bot. Das Reigen- 
fähren. wenn, es auch nicht ganz glatt verlief, 
weckte allseitige Bewunderung und lieferte von 
neuem den Beweis für die fleißige Pflege des 
Radfahrsports un Verein „Pfeil". Eine ange­
nehme Ueberraschnng wurde den anwesenden 
Damen nach diesem Reigen dadurch zu theil, daß 
ihnen aus einem von einem Fahrrad gezogenen 
Schwanengespann von einer Vlumenfee in Gestalt 
ern.es kleinen blondgelockten Mädchens Blumen- 
straußchen zugeworfen wurden. Die Reihe der 
Fahren beschloß ein Kunstfahren des Herrn 
Albrecht, der letzt m Breslan ist, und des Herrn 
schoning-Bromberg; ersterer fuhr auf dem Nieder- 
sjnd Lwchrad und letzterer auf dem Lochrad. 
Schließlich führten beide Herren ein Duettfahren 
auf dem Hochrad aus. Beide Kunstfahrer, die hier 
bestens bekannt stnd, und von denen namentlich 
Herr Albrecht eine hervorragende Kraft ist, boten 
".uch neue Trics. Nach dem Saalfahren folgte 
die Aufführung eines Theaterstückes und zweier 
lebender Bilder, alles drei im Sport-Genre, und 
dann nahm der Tanz seinen Anfang. Auf den 
schonen Verlauf des Festes kann der Verein mit 
Genugthuung zurückblicken.

-  (K onzert Je ttka ,F in k en ste in .) Zu
stattfindenden Konzert der 

^roßherzoglich hessischen Kammersängerin Frau 
I^ tk a  Fmkensteiii geben wir noch folgende Kritik 
des „Leipz. Tagebl." über die Künstlerin wieder: 

Saale des Alten Gewandhauses führte 
ö Ä ^ /^ e rn  die heffnche Kammersängerin Frau

Flnkei,stein mit einem Liederabend vor- 
theuhaft ein. M it gespannter Erwartung hatte 
man dem Erichelncn der hier noch fremden Künst­
lerin entgegengesehen, denn ei» guter Ruf ging

ist xine künstlerische 
Individualität, deren umfangreiche, vortrefflich

Mehr noch wie ihre Technik interessirt ihr Vor­
trag, der frei von Affektation und Uebertreibung, 
Uef empfunden und geistig durchdr,ingen ist. Dre 
Begleitung am Klavier führte Herr K avellm eiffer 
J u lU m A e r  g eschm ackvo ll.u^ fefiis tnn i^L  

„ „D as morgige Konzert beginnt

DieSVMialitäten-GeseMchastDi-PanlLu

gab, ist so vorzüglich, daß sie zu den besten zählen 
d a ^ v / lc h ^ rn r  m Thorn gesehen Ausgezeichnet 
ist das Fach der Komiker und Humoristen ver­
treten. Da ist zunächst der Plattdeutsche Komiker 
Herr Eugen Freese (früher Mitglied der Berthold- 
AA^Eatergesellschaft). der als solcher eine neue 
Erscheinung ist und bei gelungenster Darstellung 
lauter Nummern von durchschlagendem Lacherfola 
bietet. Wie bemerkt sei, ist Herr Freese ganz gut 
verständlich. Ein sehr tüchtiger Komiker ist ferner 
Herr Adolf Zlmmermann, gleich wirkungsvoll in 
Maske wre Darstellung M it seinem Konplet 
über die Transvaal-Ausstellung erweckte er gestern 
ununterbrochene Lachstürme. Nicht endenwollend 
war der Beifall, als Herr Zlmmermann auch noch

virtuose Jodlerin ist 'FVÄMn"Älwim 
Auch einen Damen-Jmitator hat die Truppe in 
Herrn Ju liu s  Brehmer, der seine Sache sehr gilt 
macht. Die eigentlichen Schaunummern sind ver­
treten durch den Jongleur und Equilibristen 
Mr. Herfurth. der mit größter Eleganz arbeitet, 
und erne Akrobatengruppe, die Schlangenmensch- 
und Kraftproduktionen und halsbrecherische Kunst­
stücke an der Balanzirstange und am Trapez zu 
bewundern giebt. Alles in Allem bietet die Gesell­
schaft sehr amüsante Abende, deren Besuch wir 
nur empfehlen können.

— ( F a l s c h e s  K o u r a n t -  und  P a p i e r ­
geld. )  I n  neuester Zeit sind ebensowohl falsche 
20-. lv-. .5-, .2- und 1-Markstücke. falsche 50° und 
2S-Pfenniostucke. als auch Nachbildungen von 
Reichsbanknoten zu 100 Mark und von Reichs­
kassenscheinen zu 50, 20 und 5 Mark wiederholt 
zum Vorschein gekommen. Beim gemünzten Gelde 
werden die Falschstücke in der Regel daran leicht 
erkannt, daß sie schlecht gerändert ffind, sich fettig 
ansuhlen und einen matten oder hohlen Klang 
haben, oder ganz klanglos sind. Die Hauptmerk­
male der nachgemachten Reichskassenscheine und 
Hundertmarknoten liegen in den Abweichungen 
bei der Farbe, beim Papier und beim Druck. Ab­
gesehen davon, daß der Ton der blauen, braunen, 
grünen und rothen Farben auf den echten 
Scheinen von den Fälschern selten ganz getroffen 
wjrd. sind auch die Farben, besonders die rothen, 
häufig Wasserfarben und daher leicht verwasch-

bar Im  Papier fehlen die Wasserzeichen; die 
Fasern sind mcht m den Papierstoff eingebettet, 
sondern aufgeklebt oder zwischen die aufeinander- 
geklebten Vorder- und Rückseiten gestreut. Im  
Aufdruck welchen die Buchstaben vielfach von den- 
lemgen auf den echten Scheinen ab; besonders 
auffällig wirkt die Strafandrohung, die auf den 
wachen Schemen durchweg schlecht und undeut­
lich ist. Auch achte man auf die Riffelung der 
Scheine, die bei den Nachbildungen durch meist 
ungleichmäßig verlaufende, mit einer Ziehsedcr 
oder einer Nadel erzeugte Striche nachgeahmt 
Wird.

-  (Pol i ze i be r i ch t . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 7 Personen genommen.

7 7  ( G r u n d e , , )  eine silberne Chlinderuhr in
Wellehof, abzuholen bon Schuhmachermeister A.

Elisabethstraße, ein Umhängetuch in der 
Jakobsstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

:: Mocker, 31. Januar. (Amtseinführung. 
Sitzung der Gemeindevertretung.) Heute Mittag 
12 Uhr fand die Einführung des Hauptlehrers 
Herrn Schwarz durch den königlichen Kreisschul- 
"'Wektor Hern. Professor Dr. Witte im Beisein 
des Schulvorstandes statt. Herr Schwarz ist an 
Stelle de» verstorbenen Hauptlehrers B. Schulz 
von Kauermk an die hiesige katholische Knaben­
schule berufen worden. -  Am Donnerstag den 3. 
Februar 1898 nachmittags 3 Uhr. findet eine 
Sitzung der Gemeindevertretung im hiesigen Ge- 
melndehause statt. Auf Anordnung der könig­
lichen Regierung soll mit der Gemeindevertretung 
in dieser Sitzung wegen der unentgeltlichen Her­
gäbe des Bauplatzes und der Aufbringung der 
Bau- und Schulunterhaltungskosten durch die 
Gemeinde Mocker verhandelt werden. ______

Theater, Kunst und Wissenschaft.
M a S c a g n i  wird demnächst mit dem 

Mailänder Scala-Orchester, das aus 120 
Künstlern besteht, eine Gastspielreise in 
Deutschland unternehmen.

I b s e n  begeht am 20. März seinen 70. 
Geburtstag.

„ D a s  Wu n d e r " ,  das jüngste, einen 
religiösen Stoff behandelnde Drama von 
Ri c ha r d  V oß, sollte im „Berliner Theater" 
in Szene gehen. Die Zensurbehörde hat dem 
Stücke die Aufführungsgenehmigung versagt.

wendbarkeit im Felde erprobt worden. Der 
Hauptsache nach ist das neue Zweirad ein 
„Dreisitzer", auf dem zwei Leute vorn und 
ein Mann hinten sitzen. Dieser tritt die 
Pedale und besorgt die Steuerung, während 
die beiden anderen Leute mit Radfahren 
nicht vertraut zu sein brauchen. Trifft eine 
derartige Patrouille auf den Feind, so sitzen 
die beiden Vorderen ab und thun den 
Patrouillendienst. Der Radfahrer eilt zur 
Truppe zurück, bringt seine Meldung an und 
verschafft den beiden vorn am Feinde be­
findlichen Leuten nach und nach Verstärkung. 
Die Proben mit dem neuen Rade haben sich 
bewährt, sodaß das Rad nach ersolgter 
Patentirung vom Erfinder dem Kriegs­
ministerium vorgestellt werden kann.

( Ace t y l en . )  Die erste Straßenbe­
leuchtung mittels Acetylengases ist jetzt in 
der Stadt Beeskow bei Berlin zur Aus­
führung gelangt.

( T o d e s f a l l . )  Heinrich Rudolf Brock- 
Haus, einer der Chefs der berühmten deut- 
schen Verlagsbuchhandlung F. A. Brockhaus 
in Leipzig, ist jetzt im 60. Lebensjahre ge­
storben.

( V e r u r t h  e i l ung . )  Das Schwurgericht 
in Saarbrücken verurtheilte den Agenten 
Hunderwelt aus Aachen, der die Rolle eines 
Arztes namens Wolf spielte und Frauen in 
diskreten Fällen Hilfe ankündigte, wegen 
Verbrechens gegen § 219 des Strafgesetz­
buches zu 2 ^  Jahren Zuchthaus und 5 
Jahren Ehrverlust.

e i n f A ü c k ^  Begründung

Sport.
Der berühmteste europäische Radfahrer 

B o u r r i l l o n  ist vor einigen Tagen zum 
Militär ausgehoben worden. Der erfolg­
reiche Flieger muß demnach auf drei Jahre 
seinem Berufe Valet sagen, und es erscheint 
mehr als zweifelhaft, ob er nach Ablauf 
dieser Zeit seine Form wird wiederfinden 
können. Da der Eintritt zum Truppentheil 
erst im Herbste stattfindet, kann Bourrillon 
jedoch die bevorstehende Saison noch fast 
völlig ausnutzen.

Mannigfaltiges.
(Die deutsche G e w e i h a u s s t e l l u n g )  

ist in Berlin eröffnet worden. Die vom 
Kaiser gestifteten beiden Ehrenpreise (Kaiser­
becher) erhielten Freiherr von Budden- 
brock für einen Vierzehnender und Fürst 
Pleß für einen Sechszehnender. Der Kaiser 
erhielt für inländische Hirsche ein 
silbernes Schild, 4 Medaillen und 3 Medaillen 
für in Ungarn erlegte Hirsche.

( Ei n  g u t e r  P a t r i o t . )  Zimmermeister 
G. Knobloch 86n. ist in Görlitz gestorben, 
welcher am 24. Juli 1870 eine Prämie von 
300 Mk. für denjenigen des 1. schles. Jäger- 
bataillons Nr. 5 ausgesetzt hatte, der in dem 
bevorstehenden Feldzuge die erste Kriegs­
trophäe vom Feinde erobert. Ein Zufall 
gab den Görlitzer Jägern, bei denen ein 
Sohn des jetzt Heimgegangenen den Feldzug 
mitmachte, schon nach wenigen Tagen Ge­
legenheit, die Bedingungen zu erfüllen, denn 
bereits am 4. August wurde bei Weißenburg 
von 10 Oberjägern resp. Jägern die erste 
feindliche Kanone erobert.

( „Caf ö  Ki aot schau")  bezeichnet ein 
findiger Wirth im Rosenthaler Viertel zu 
Berlin sein neueröffnetes Lokal. Seine 
geographischen Kenntnisse scheinen jedoch 
nicht weit her zu sein, insofern er zur Be­
dienung „fünf schneidige Damen aus 
dem Reiche des Mikado" engagirt hat.

(Ein n e u e s  Z i r k u s u n t e r n e h m e n )  
wird für Berlin geplant. Der Zirkus­
direktor Casper, der Leiter des Arenazirkus 
in Kopenhagen und des Zirkus Casper in 
Stockholm, beabsichtigt einen Zirkus großen 
Styls in Berlin zu errichten.

( E i n e M a s s e n k ü n d i g u n g k l e i n e r e r  
Ges chä f t s l oka l e )  zum 1. April hat in 
verschiedenen Stadtgegenden Berlins stattge­
funden. Wegen des schlechten, durch die 
großen Bazare herbeigeführten Geschäfts­
ganges in den Detailgeschäften, soweit sie 
nicht der Lebensmittelbranche angehören, 
sind die hohen Miethspreise für die kleineren 
Geschäftsleute unerschwinglich geworden, sodaß 
sie sich entschließen mußten auf ihre Lebens­
geschäfte zu verzichten. Sie werden, da sie 
der Konkurrenz der großen Waaren- 
bazare rc. nicht Stand halten können, 
sich ganz vom Geschüftsleben zurückziehen, 
und theils als Agenten, Reisende rc. ihren 
Erwerb suchen; das ist ein recht trauriges 
Zeitbild.

(Ein neuesMi l i tärpatroui l ^en-
R a d) ist von einem Berliner Mechaniker er­
funden und durch Offiziere auf seine Ver­

Neueste Nachrichten.
Stralsund, 30. Januar. Der Oberbürger­

meister von Stralsund, Lamms, Mitglied 
des Herrenhauses, ist heute Vormittag an 
den Folgen eines Schlaganfalls im fast 
vollendeten 70. Lebensjahre gestorben.

Kaiserslautern, 30. Januar. Bei der 
Reichstagsstichwahl für den Wahlkreis Hom- 
burg-Kusel erhielt Schmidt (natl.) 8285 und 
Lücke (Bund der Landwirthe) 6755 Stimmen. 
Die Resultate von 20 Gemeinden stehen noch

Wien, 30. Jan. Die „N.F. P." meldet; 
Dr. Karl Auer hat soeben ein Patent für 
ein elektrisches Glühlicht erworben, welches 
bezweckt, eine Ersparniß am elektrischen Strom 
und eine größere Leuchtkraft der elektrischen 
Lampen herbeizuführen. Die Erprobung des 
neuen Lichtes ist noch nicht abgeschlossen. 
Die neue Erfindung soll eventl. der Wiener 
Auer-Gesellschaft übertragen werden.

London, 29. Jan. In  den Gruben von 
Drumpeuter bei Coatbridge in Schottland 
fand gestern Abend eine Explosion schlagen­
der Wetter statt, bei der 4 Grubenarbeiter 
getödtet wurden.

Kalkutta, 30. Jan. Nach einer hier vom 
General Westmacott eingegangenen Depesche 
gerieth die 4. Brigade der englisch-indischen 
Truppe» gestern in einem Engpässe im Afridi- 
lsnde in einen Hinterhalt. Fünf englische 
Offiziere und acht Mann sind gefallen; zwei 
Offiziere und 17 Mann verwundet worden; 
weitere 17 Mann werden vermißt. Die 
Brigade war auf dem Wege, sich mit 
übrigen Brigaden zu vereinigen, um die 
geborenen von den Weideplätzen auf t, 
Kajuri-Ebene zu vertreiben. Diese VerS..«- 
gungsbewegung war, wie eine weitere De­
pesche meldet, von den anderen Brigaden, 
beinahe ohne daß sie auf Widerstand ge- 
stoßen waren, bereits durchgeführt worden.
Verantwortlich Mr die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 <7„ . . 
Preußische Konsols 3'/, "/» . 
Preußische Konsols 3'/- °/o - 
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, °/« 
Westpr. Pfandbr. 3°/o neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,°/o „ „ 
Posener Pfandbriefe 3' ,"/„

40/.,
Polnische Pfandbriefe 4'/^/ö 
Türk. 1»/.. Anleihe 6 . '  °
Italienische Rente 4°/ . . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 /. . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3'/,»/ 

We i z en : Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................

>31. Jan . 29. Jan .

216-55 216-75
216-15 216-25
170-15 170-10
9 8 - 9 8 -

103-80 103-75
103-80 103-75
97-40 97-40

103-80 103-75
93-20 93-25

100-40 100-40
100-50 100-30

100-70 100-70
26-15 26 25
94-25 94-20
93-90 9 4 -

202 - 25 203-
177-75 179-50
100-25 100-25
109- 109V-
40-60 40-60

iinsfuß 5 VCt.

1. Februar. Sonn.-Aufgang 7.50 Uhr.
Mond-Aufgang 1130 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 4.50 Uhr. 
Mond-Unter«. 4.25 Uhr.



" Gestern Vormittag verschied M  
- I  nach vierwöchigem schweren W l 

ö  Krankenlager unsere liebe ßW 
W  Tochter und Schwester

» « t t )
W  im Alter von 6V2 Jahren.

Dieses zeigt tiefbelrübt an M  
Thorn, 31. Januar 1898 ^  

llilar-tba 8ebvvoni<6. W  
Die Beerdigung findet am W  

I  Mittwoch Nachmittag 3 Uhr 8  
I  von der altstädt. Leichenhalle W  
8  aus statt.

Danksagung.
W  Für die zahlreiche Theil- W  
W  nähme an dem Begräbnisse ö  

>  unseres lieben Sohnes, ebenso 
»  für die reichen Kranzspenden 
I  sagen wir allen, insbesondere »W 
I  den Lehrern und Schülern 
I  der Knabenmittelschule und »W 

«  HerrnDivisionspfarrer8lrau88 W  
»  für seine trostreichen Worte A 
I  am Sarge und Grabe unsern I  

^  herzlichsten Dank.
Thorn, 31. Januar 1898.

Malern und Frau.

Krieger- Berettl.
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden « M ko lm  « lis s le n  tritt 
der Verein Dienstag den 1. Februar 
Nachmittag 2 '/s Uhr am Bromberger 
Thor an.

Schützenzug mit Patronen.
Der Vorstand.

Dachrohr
hat abzugeben

vom. Wiknrelioolaivilr

I * s » s i o u
gesucht zu Ostern d. J s .  für e in  
12 jä h r ig e s  M ädchen . Schülerin 
der städt. höh. Töchterschule. Beauf­
sichtigung der Schularbeit, erwünscht. 
Gest. Offert, unt. K. 1 postlagd. 
E w ierczhnko._________

K i j i n l m c h -
Bekanntmachung.

Kgl. Gderförsterei Kirschgrmid.
Am 4- Februar 1 8 9 8  soll im 

3 tsu g « ! 's c h e n  Gasthause zu 
Tarkowo Hld. folgendes Kiefern­
holz:

Belauf Elseudorf, Jagen 15 
(Schlag): 241 Stück Bauholz 
3 /5  Klasse, 43 Bohlstämme, 
67 Stangen 1./2. Klasse, 81 
Rm. Kloben. 25 Rm. Knüppel
1. Klasse, 390 Rm. Reiser 3. 
Klasse; Jagen 68 (Schlag): 
200 Rm. Reiser 3. Klasse; 
Jagen 10 (Durchforstung): 
9 Stück Bauholz 4./5. Klasse. 
2 Bohlstämme, 14 Stangen
2. /3. Klasse, 0,30 Hundert 4. 
Klaffe, 22 Rm. Kloben, 28 
Rm. Knüppel 1. Klasse; Jagen  
39(Durchsorstung):11Stangen
1. 2. Klasse, 4 Rm. Kloben, 
12 Rm. Knüppel 1. Klaffe; 
Totalität. Jagen 8, 9, 36 38, 
64, 66: 83 Stück Bauholz
3. /5. Klasse. 25 Bohlstämme. 
58 Rm- Kloben, 32 Rm. 
Knüppel 2. Klasse; Belauf 
Kirschgrund, Jagen 153 
(Schlag): 777 Stück Bauholz
2. /5. Klasse, 194 Bohlstämme, 
216 Stangen 1./2. Klaffe, 4 
Rm. Pfahlholz, 84 Rm. 
Kloben, 640 Rm. Reiser 3. 
Klasse; Belauf Neudorf 
(Durchforstung), Jagen 79 
8 Bohlstämme. 431 Stangen  
1./3. Klasse, 10 Rm. Kloben, 
2 Rm. Reiser 1. Klasse- Jagen  
57 (Durchforstung): 7 Stück 
Bauholz 4/5. Klasse. 65 Bohl­
stämme, 590 Stangen 1./3- 
Klasse. 33 Rm. Kloben. 59 
Rm Knüppel 2. Klaffe, 4 Rm. 
Reiser 1. Klasse; Totalität, 
Jagen 79s, e: 25 Stück Bau­
holz 4./5. Klasse; Belauf 
Brühlsdorf, Jagen 142 
(Durchforstung): 173 Stück 
Bauholz 2./5. Klasse. 91 Bohl­
stämme, 100 Stangen 1./2. 
Klasse, 42 Rm. Kloben, 31 
Rm. Knüppel 1. Klasse, 52 
Rm Reiser 3. Klaffe; Jagen  
163(Durchforstung) :2Hundert 
Stangen 8. Klaffe, 4 Rm. 
Kloben, 1 Rm. Knüppel 2. 
Klasse. 421 Rm. Reiser 2./3. 
Klaffe

öffentlich meistbietend zum Ver 
kauf ausgeboten werden. Der 
Brennholztermin beginnt um 10 
Uhr vormittags, der Bauholz- 
Terminum ca. 1 Uhr nachmittags.

ßchmkaOtemiil
für die Schutzbezirke N eulirrum  

und Schem lau

dkrOdersörjtkrkiStlrulbrttzuii
am

Montag den 7. Februar cr.
von vormittags 9 Uhr ab 

im k issssi'schen Gasthause zu 
Damera«.

Zum Verkauf kommen aus dem 
alten Einschlage:

519 Stück Eichen - Nutzenden 
mit 246 Fm.; 

aus dem neuen Einschlage:
45 Stück Eichen - Nutzenden 
m it 40 Fm., 6 Rm. Eichen- 
Nutzkloben, 18 Rm. Erlen- 
Nutzklob en, 1148StückKiefern- 
Bauholz mit 1397 Fm., hier­
von 800 Stück mit 950 Fm. 
in großen Losen, 10 Kiefern- 
Stangen 1. Klasse, 670 Rm. 
Faschmenreisig und Brenn­
holz nach Vorrath u. Bedarf. 

Der Oberförster in Leszno 
bei Schöusee.

Oeffentliche
Zwangs Versteigerung.
Dienstag den 1. Februar cr.

vormittags 10 Uhr 
sollen durch den Unterzeichneten vor 
der Pfandkammer des hiesigen Königl. 
Landgerichts

1 Sopha und 2 Sessel, 1 
Schreibtisch, 1 Sophatisch, 
1 Spiegel mit Konsole, 1 
Waschtisch mit Marmor- 
platte, 1 Geldspind, IStrick- 
maschine u. a. m.

öffentlich zwangsweise gegen baare Be­
zahlung meistbietend versteigert werden.

Thorn den 31. Januar l898. 
______ L s e r tn o n , Gerichtsvollzieher.

Ein gutgehendes

Restaurant od. S c h a n k g e M t
eventl. auch mit

Kolonialwaarengeschäft
wird zu pachten gesucht. Gefällige 
Offerten unter 1S in der Exp.
dieser Zeitung erbeten.________

Gerchtestr. 13
ist eine Balkonwohnnng, 1. Etage, 
von 4 Zimmern, Badestube nebst Zu­
behör per sofort oder vom 1. April 
ab für 900 Mark zu vermiethen.

2 möbl. Zimmer
mit Burschengel. zu vermiethen.

Gerberstraße '8 , II.

W i e ,  l l l M i S L , >IMs INmIm. Hellte, »ieilsISL, 
S N N r .

IM ö l-k ö ile lm t iilill M tie e l iM iM lit  M  
k>i. 8 e » - lk  iiiil! k. lenke,

g e g rü n d e t 1 8 8 1 .

B r e s l a u ,  Kaiser M h elm straß e  120, pt. und l. Etage.
Gleich praktische wie wissenschaftliche Ausbildung junger Mädchen 

höherer Stände. Haushaltungskvnde: Prakt. Kochen einfacher und 
feinster Gerichte. Anleitung zu allen wirtschaftlichen Beschäftigungen. 
Theoretische Vortrüge. Wissenschaftliche Fortbildung: Deutsch, F ran­
zösisch, Englisch. Kunstgeschichte. Handarbeitslehre: Stricken, Wäsche­
nähen, Phantasie-Arbeiten, Musik-, Mal- und Tanz-Unterricht.

Vorzügliche Referenzen. Französin im Hause. "MD 
___________________ Prospekte gratis und franko._____________

Einen Lehrling
mit guter Schulbildung suche für mein 
Kolonialwaaren- und Kaffeegeschäft.

____ Neustädtischer Markt Nr. 11.
I n  meinem Kolonialwaaren-, Wein- 

und Destillationsgeschäft findet ein

Lehrling.
der poln. Sprache mächtig, Stellung.

___________ ttugo Lromin,

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

V tto  8 s k i4 s s ,  Bäckermeister, 
__________ Gerechtestraße 6.

Einen Lehrling
verlangt 8 . M vzfvr, Steinmetzmstr., 

____________ Strobandstr. 1 7 .___

Einen kräftigen Laufburschen
sucht sofort L u s ls v  W inlor.

15-H  Fuhrleute
finden bei gutem Lohn Beschäftigung 
bei______ N. N su v p , R u d a k .

Junge Damen,
welche die feine Damen schneideret
erlernen wollen, können sich melden bei 

k». o r l o n s k s ,  gepr. Modistin, 
Gerstenstr. 8, II.

Ein Lehrmädchen
mit guter Handschrift, der polnischen 
Sprache mächtig, per 1. März und

1 tüchtiger Laufbursche
per sofort gesucht.
_____ Culmerstraße.

Eine Schneiderin
sucht Beschäftigung in und außer dem 
Hause. G renzKr. 4. K l. Mocker

ThM-W tzeuhuils.
Donnerstag den 3. nnd 

Freitag den 4. Februar cr.
abends 8 Uhr:

W s l l  
K IM .

Nummerirte Sperrsitzbillets ä. 1 Mk., 
Stehplätze ä. 60 Pf. sind vorher in 
Herrn Vu8r>n8ki'8 Zigarrenhandlung 
zu haben. Abendkasse:  I Mk.
25 Pf. — 75 Pf. — Schüler 50 Pf. 
N eu es  P r o g r a m m  b r in g e n  d ie  

T a g e s re t le l .
TanteMlilcheninderHeilsurmee.

ttobsrl 4 o k sn n ss .
Heute, Dienstag,

von 6 Uhr ab:

Würstchen.
V ei-breestki'-K ellk»'.

G rö ß te  L e is tu n g s fä h ig k e it .

R6II6816 Payous. L68168 Llaterial.
Die Unisorm-Mühkn-Fabrik

von

k .N I i N L ,T - m ,B r - i t - s ü 7 ,
G äre M anerk tra tze .

empfiehlt säm m tliche  Arten von 
U n ifo rm -M ü tz e n  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

und Beamten-Effekten.

I l in M ilS l iz l l l l in ix
l>ss
Donnerstag, 10. Februar cr.

abends 7V- Uhr:
Oeffentliche ßesam m t-Prsbe.

Freitag den 11. Februar
abends 8 Uhr:

Aufführung von Vier 
kleinenLustspielen

im Saale des hiesigen Schützenhauses.
Der Borstand.

I .  A .:
______ Justizrath IVaräa.________

Mons-llieM Ilior».
Heute, sowie täglich

das mit so stürmischem Jubel 
nicht endenwollendem Applaus 

genommene

M " ' "

und
auf-

Kasseuöffnung 7 Uhr.
Anfang des Concerts 7Vs Uhr, 

der Vorstellung präzise 8 Uhr.
Presse der Platze. I m  Vorver­

kauf: Reserv. Platz 1 Mk., Saalplatz- 
75 Pf., Gallerie 30 Pf. An der 
Abendkasse: Reserv. Platz 1,25 Mk., 
Saalplatz 1,00 Mk., Gallerie 30 Pf.
NL. Billet-Vorverkauf in den Zigarren- 

handlungen des Herrn 6u8tav küalf 
Soviel,, Herrn 8t. v. kobielaki, Breite­
straße, und dlowak's Konditorei.

1 gut möbl. Zimmer,
n. v., m. sep. Eing., billig z. verm. 

Neust. Markt 19, II r.

Ur. 236
der „ T h o r n e r  P re s se "  kauft zurück

die Expedition.

Verloren
eine braune Nerzmuffe am 27. d.
M ts. vor dem Hause Elisabethstr. 20. 
Gegen Belohnung daselbst abzugeben.

Ein weißer Spitz entlause«.
Gegen Belohnung abzugeben

25, 3 Tr.VOLL is  NLlL. a»

ä s lh e a v H M n M a g W  ilöllvig Ä ik IIliM i
Kestellungeu nach Maaß
werden sauber, unter Garantie für tadellosen 

Sitz, im eigenen Atelier angefertigt. Kreitestrntze 30.
K inderw äsche

in allen Größen 
stets am Lager.

S v l t v »  g ü n s t i g «  ^ n g v l r o t v .

do
Ü

8
s

<v

ü
es

S
o

v

ssausm acliei' ssa n M ek ek
reinleinen Dhd. 5,50 Mk.

Lerslenlcorn-ssanckücker
50 ein breit, in 36 Pf.

la s c k e n lü c lie r , rein iein en ,
49 ow groß, gesäumt, Dtzd. 3,00 Mk.

6 e ! < ! Ä i ' l e  l i s n ä t ü c k e r
extra breit Dtzd. 6,00 Mk.

L ersten k o rn -ssa n M ek er
50 em breit, feinere Waare, m 37 Pf.

la s c k e n lü c iie r , v a tt is l ,
mit buntem Hohlsaum, Dtzd. 1,50 Mk.

k e in le in en e  ta q u a rr l-I isek lü ck er
extra schwer, 170 ein lang, 130 ein breit, Stck. 2,40 Mk. 

Dazu passende Servierten Dtzd. 5,75 Mk.

W k issie in en e  ssob lsa u m -k a ttis l-  
I s se k e M ü e k e r  iViarice ss. 8 . 7

Dtzd. 5,60 Mk.
tsquarli-sssn lttückei'

schwere Waare Dhd. 7,50 Mk.

prim a llauL m acker l is e k lü c k e r
schwere gediegene Waare, 138 ein breit, 178 em lang, 

Stck. 2,90 Mk.
Dazu passende Servietten, extra groß, Dtzd. 7,00 Mk.

Vamen-ssemÄsn
aus gutem Renforce mit Stickerei, Sattelform und 

Achselschluß, Stck. 1,75 Mk.
prim a ta q u si'll-N sn M ek L i'

Dtzd. 8,00 Mk.
vam en-ttem lien

aus Prima Linon mit Stickerei, Sattelform und 
Achselschluß, Stck. 2,25 Mk.

prim a vam aLt-ssancküebsr
Dtzd. 10,00 Mk.

l.oui8ianna1uek W arke 2 6 8
Stck. 20 m, 7,35 Mk. kein lcieiäer, k eg lig e ja ek en  uns  

^aeklkLm rien
in  j e d e r  P r e i s l a g e .

L erslenkorn-ssanlttüeker
50 em breit, 110 om lang, Dtzd. 4,50 Mk.

K stt-O am ast (schöne Muster) 
Kissenbreite 75 Pfg., Bettbreite 1,15 Mk.

<v
v

N
<v

ev

«>ev

Sehr preiswerth:

lin Posten Koolinon o(Snio,
F m s t c r  4 , 7 5  u n d  6 , 0 0  M k .

Q l * 0 S 8 S 8  L N l S S t t t S Ä S I » »  t L I L Ä  D a R L U S Z »

InM- ii. »oWn-KIansonIioniiIen
in Wolle und Seide,

der vorgerückten Saison wegen 331z pCt. 
unter regulärem Preise.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Nr 26 -er „Thoruer Presse"
Dienstag den 1. Februar 1898.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

10. Sitzung am 29. Januar 1898. 11 Uhr.
Minister Freiherr v o n

m ^^llthung des E tats der landwirthschaft- 
"Men Verwaltung wird fortgesetzt.

T h i e r s  (freis. Ver.) nimmt seinen 
Fiaktwnsgenoisen Gothein gegen die Aufnahme, 
welche dessen Rede gestern bei der Rechten ge- 
mndeN' m Schutz und billigt die vorsichtige 
Ä I V M g e s t r i g e n  Erklärung des Landwirth- 
lchaftsmrmsters über die Handelsvertragspolitik, 
- in ^ d  l e ß (Ctr.) verlangt die baldige Vorlage 

Wassergesetzes. Abg. R i n g  (kons.) dankt 
,bw Minister für seine gestrige Erklärung, ver­
engt strengere Grenzsperre gegen verseuchte 
E b e r  und wünscht Auskunft über die Betheili­
gung vou Vertretern der Landwirthschaftskammern 
an den Marktkommissionen. Sodann Polemisirt 

gegen Redner der Linken und Artikel der frei­
sinnigen Presse. Landwirthschaftsminister Frhr. 
L . Aa ^ n m e r s t e i n  theilt mit. daß das preußische 
«raaismlNisterium vor einigen Tagen folgende 
i E ? g e  an den Bundesrath gerichtet habe: 
i,-W , Zurückweisung aller in den Quarantäne- 

auf Tuberkulinimpfung reagirender 
Thiere; 2. Schlachtzwang für alle übrigen, d. h. 
bNn;-^agirenden Thiere in öffentlichen Schlacht- 

b. Beschränkung der Landeinfuhr über 
?Ä °w gen auf magere Ochsen im Alter von 
,>wu-wehr als vier Jahren. Eine Oeffnung der 
«,„„?sidlschen Grenze solle nicht erfolgen. Geh. 
do^rim gsrath C o n r a d  giebt die Auskunft, 

die Betheiligung der Landwirthschafts- 
u,^Akrn bei den Notirungen des Getreide- 
«larktks begonnen habe. Geh. Regierungsrath 
A n I  l e r theilt mit, daß die Arbeiten für eine 
^Heiligung der Landwirthschaftskammern an der 
L?ritrole der Viehmärkte noch nicht abgeschlossen 
Akn. Abg. R i c k e r t  (freis. Ver.) bringt Be­
schwerden westpreußischer Pferdezuchtgenossen- 
Ichaften über die Körordnung vor. will die Re­
gierung in allen wissenschaftlich für nothwendig 
erkannten Abwehrmitteln gegen die Seuchen- 
gefahr unterstützen und kritistrt die agrarische 
Agitation. Oberlandstallmeister Graf L e h n -  
? a r f f  legt dar, daß die Körordnung für West- 
Mußen illusorisch werden würde, wollte man 
M  Zuchtgenossenschaften von ihr ausnehmen. 
^andwirthschaftsminister Frhr. v. H a m m e r -  
?? ,in  weist auf das Beispiel Oldenburgs hin,

Behauptungen des Abg. Gothein als vergebliches 
^emühen, zwischen dem Klein- und Großgrund- 
Mtz Zwietracht zu säen. Im  gleichen Sinne 
wrechen sich die Abgg. S z m u l a  (Ctr.) und 
^ le g  (natlib.) aus. welch letzterer die Aufhebung 
des Getreideterminhandels als die beste That für 
d>e Landwirthschaft bezeichnet. Abg. G a m p  
Kreikons.) erinnert gegenüber den Angriffen des 
Abg. Rickert an die Agitationsweise des Vereins 
Nordost, der die ihm unbequeme Mitgliedschaft des 
Redners abgelehnt habe. Abg. H i r  tlkons.) weist den 
Vorwurf der freisinnigen Redner zurück, daß die 
Landwlrthschaftskammern über den Rahmen ihrer 
Pflichten hinaus Agitation trieben. Abg. 
v u m a n n  (Ctr.) kommt nochmals auf seine 
gestrigen Ausführungen zurück. Abg. V o p e l i u s  
Aeikons.) giebt im Namen seiner Fraktion die 
Erklärung ab, daß diese die gestrige programm- 
watische Erklärung des Ministers mit Genug­
thuung begrüßt habe; sie sei der Meinung, daß 
der von den Reichsbehörden berufene Wirthschaft­
uche Ausschuß Ersprießliches zum Ausgleiche der 
Interessen von Landwirthschaft, Industrie und 
Handel leisten werde, und daß eine bessere Be­
rücksichtigung der Landwirthschaft möglich sei, 
ohne die Industrie zu schädigen. Abg. G o t h e i n  
kreis. Ver.) verantwortet sich wegen der von 
konservativer und nationalliberaler Seite gegen 
ihn erhobenen Vorwürfe. Abg. v. P l o e t z  (kons.) 
Siebt der Hoffnung Ausdruck, daß den Erklärungen 
der Ministers wirksame und schnelle Maßnahmen 
der Regierung folgen würden, und charakterisirt 
die Wirksamkeit des Vereins Nordost als frei­
sinnige Wahlmache. Trotz derselben würden im 
nächsten Jahre auch auf der linken Seite des 
Hauses mehr „Agrarier" sitzen als jetzt. Abg. 
F r i e d b e r g  (natlib.) erklärt, daß seine Freunde 
dem agrarpolitischen Programm des Ministers, 
einer solchen Politik der Sammlung und Revision 
der Handelsverträge durchaus zustimmten. Die 
Industrie werde auch nicht vor Opfern zurück- 
scheuen, wenn es gelte, der Landwirthschaft 
die dringend bedurfte Unterstützung zukommen zu 
lassen.

Nächste Sitzung Montag 11 Uhr: Fortsetzung 
der heutigen Berathung.

Deutscher Reichstag.
28. Sitzung am 29. Januar 1898. 1 Uhr.

Bei Eröffnung der Setzung sind 8 Abgeordnete 
anwesend.

Die Berathung des E tats des Reichsamtes 
des Innern wird bei Kapitel „Patentamt" fort 
gesetzt.

Abg. Ha mmac h e r  (natlib.) weist darauf hin, 
daß die Zahl der Beamten bei dem Patentamt 
nicht ausreiche. Die Arbeiten würden jetzt schon 
langsam erledigt, weil die Beamten überlastet 
seien. Eine andere Frage sei die der sogenannten 
Patentanwälte, die nicht immer die Qualifikation 
hierzu hätten und zu vielfachen Klagen Anlaß 
gäben. Die Vortheile der internationalen Patent­
union seien unverkennbar, die Regierung habe dies 
ja auch anerkannt, indem sie mit einzelnen 
Staaten Patentabkommen abgeschlossen habe.

Staatsminister Gras P o s a d o w s k y  sührt 
aus. die Regierung habe schon erwogen, ob nicht 
eine weitere Verstärkung des Beamtenpersonals 
bei dem Patentamt nothwendig sei. Wenn die 
Arbeiten wie bisher anhielten, werde im nächsten 
Jahre eine weitere Vermehrung gefordert 
werden. Die Frage der Patentanwälte liege ihm

geregelt weiden, und es werde wahrscheinlich 
schon dem nächsten Reichstage eine Vorlage hier­
über zugehen. Von der internationalen Patent- 
union habe sich Deutschland bisher ferngehalten, 
weil verschiedene seiner Forderungen nicht hatten 
erfüllt werden können. Schon auf dem Kongreß 
in Brüssel sei man aber diesen Forderungen sehr 
freundlich entgegengekommen, sodaß der Anschluß 
Deutschlands an die Union in größere Nahe 
gerückt sei.

Beim Kapitel „Reichsversicherungsamt" kommt 
Abg. M o l k e n b u h r  (sozdem.) auf die Empfehlung 
der Hülle'schen Schriften durch den Präsidenten 
des Reichsversicherungsamtes zu sprechen. Den 
sozialdemokratisch gesinnten Kranken m den An- 
stalten könne eine solche Lektüre nicht zugemuthet 
werden. Der Redner bemängelt sodann die Hohe 
der Renten, tritt für Abkürzung der Karenzzeit 
ein und sucht nachzuweisen, daß die Belastung 
der Arbeitgeber hierdurch nur geringfügig sein 
würde.  ̂ .

Der Direktor im Reichsamt des Innern 
v. Woed t ke  betont, die Behauptung des Vor­
redners, daß die Unternehmer nur auf ihren 
Profit sähen und die Renten, herabdruckten. sei 
unrichtig. Die Unfälle hätten im allgemeinen zu­
genommen, und deshalb sei der Durchschnitt der 
Rente zurückgegangen. Dagegen hätten die schweren 
Unfälle erfreulicherweise abgenommen, weshalb 
weniger Bollrenten hätten gewährt werden können. 
Die Unfallversicherung in Verbindung Mit der 
Unfallverhütung habe eben dazu beigetragen, die 
schweren Unfälle zu vermindern.

Abg. Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) bedauert, 
daß die Versicherungsnovelle im vorigen Jahre 
nicht Gesetz geworden sei, da sie viele Verbesse­
rungen enthalten habe. Hoffentlich werde die 
Vorlage im nächsten Jahre wieder eingebracht 
werden. Die Abkürzung der Karenzzeit sei leichter 
zu fordern als zu gewähren, denn die Kranken 
müßten vor Mißbrauch geschützt werden. Es 
käme doch darauf an, die Kranken zu heilen, und 
nicht, ihnen Renten zu gewähren. Der Redner 
bespricht schließlich die Einzelheiten der vorjährigen 
Vorläge. .

Abg. S i n g e r  (sozdem.) bringt nochmals dre 
Empfehlung der Hülle'schen Schriften durch den 
Präsidenten Gaebel zur Sprache. Die Schriften 
seien von hoher Stelle empfohlen worden, weil sie 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie geeignet 
erschienen. Man habe es hier mit einem Akt des 
persönlichen Regiments zu thun. Bei den Wahlen 
werde die Sozialdemokratie die Antwort darauf 
geben.

Abg. Hitze (Ctr.): Auch er bedauere, daß die 
Unfallnovelle nicht Gesetz geworden sei. Be­
züglich der Hülle'schen Schriften müsse er sagen, 
daß das Reichsversicherungsamt mit solchen 
Empfehlungen sehr vorsichtig sein müsse.

Abg. Ha mma c h e r  (natlib.) tr itt den Vor­
würfen des Abg. Molkenbuhr gegen die Arbeit­
geber und die Berufsgenossenschaften entgegen. 
I n  keinem Lande seien die Industriellen von so 
großen humanen Rücksichten gegen die Arbeiter 
geleitet, wie in Deutschland. Auch bei der Ge­
währung der Renten ließen sie sich von der Hu­
manität leiten. Der schwere Vorwurf. daß sie aus 
Geldrücksichten geringe Renten gewährten, sei dem­
nach ganz unbegründet.

Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  weist 
darauf hin, daß der Abg. Singer die Hülle'schen 
Schriften wieder in die Debatte gezogen habe und 
zwar in einer sehr persönlichen Weise. Nach der 
Verfassung sei dem Reichstage gegenüber nur der 
Reichskanzler bezw. dessen Stellvertreter verant­
wortlich, und er bitte dringend, die Angriffe nur 
gegen diese zu richten. Er, Redner, habe den be­
treffenden Erlaß gezeichnet und übernehme dafür 
die volle Verantwortung.

Abg. M o l k e n b u h r  (sozdem.) bestreitet, daß 
die schweren Unfälle abgenommen hätten. Auch 
die Organisation der Schiedsgerichte sei unzweck­
mäßig. vor allem seien ihre Bezirke zu groß.

Abg. Fisch deck (freis. Volksp.) erkennt die 
gerechte und wohlwollende Thätigkeit des Reichs­
versicherungsamtes an und protestirt gegen die 
Art und Weise, wie die Sozialdemokraten immer 
wieder gegen die Berufsgenossenschaften herzögen. 
Die Empfehlung der Hülle'schen Schriften bedauere 
er, denn weder das Reichsversicherungsamt, noch 
die Berufsgenossenschaften dürften in den politischen 
S treit hineingezogen werden.

Abg. B e b e !  (sozdem.) memt, daß die Ver­
sicherungsnovellen nach den Wünschen der Unter­
nehmer gestaltet würden. Die Hülle'schen 
Schriften seien Hetz- und Schandschriften der 
schlimmsten Art (Widerspruch rechts) und gegen 
eine politische Partei gerichtet.

Abg. v. S  «lisch (kons.) betont, es sei selbst­
verständlich. daß er die Anschauungen des Abg. 
Bebel über die Hülle'schen Schriften nicht theile; 
er kenne zwar diese Schriften nicht, aber er kenne 
das Sonntagsblatt des Herrn Hülle, das vor­
trefflich sei. Die Behörden hätten die Pflicht, für 
Verbreitung monarchischer Gesinnung und Gottes­
furcht zu sorgen. Bezüglich der Renten sei er der 
Ansicht, daß sehr viele Arbeiter Renten bezogen, 
die nicht arbeitsunfähig seien.

Abg. S i n g e r  (sozdem.) erwähnt nochmals den 
Erlaß über die Hülle'schen Schriften, und sagt, 
daß die Quelle hierfür auf eine hohe Stelle zurück­
zuführen sei.

Präsident Frhr. v. B u o l  bemerkt, daß er diese 
Ausführungen nicht zulassen könne, da sie nicht 
hierher gehörten.

Staatsminister Graf P o s a d o w s k h  wieder­
holt, daß er für den betreffenden Erlaß die volle 
Verantwortung übernehme. E r ersuche nochmals, 
die Angriffe nur gegen den Reichskanzler zu 
richten, wenn man nicht zu schweren Konflikten 
kommen wolle. Er, Redner, und der Reichs­
kanzler seien bereit, hier täglich als Kugelfang zu 
dienen. Die Hülle'schen Schriften habe er als ge­
eignete Lektüre empfohlen, ohne für jede Stelle in 
ihnen die Verantwortung zu übernehmen. Regie- 
rungs-Kommissarien hätten allerdings an einer

sodaß also ein Einfluß der Unternehmer auf das 
Nichtvorlegen der Versicherungsnovelle ausge­
schlossen gewesen sei. Eine dahingehende Be­
hauptung des Abg. Bebel sei daher ganz unrichtig.

Aog., Frhr. v. S t u m m  (Reichsp.) bemerkt, er­
kenne die Hülle'schen Schriften zum großen Theil; 
sie hatten nur den einen Fehler, daß sie zu wenig 
bekannt seien-

Abg. B e b e l  (sozdem.) sagt, die Krankenan- 
anstalten seien neutraler Boden, es dürfe da keine 
Agitation getrieben werden.

Beim Kapitel „Phhsikalisch-technische Reichs- 
anstatt" befürwortet der Abg. Schm idt-E lber- 
feld (freis. Volksp.) seinen Antrag, den Reichs­
kanzler zu ersuchen, dem Reichstage wegen Her­
stellung geeigneter Einrichtungen für da« 
Materialprüfungswesen durch das Reich eine 
Vorläge zumachen. Staatsminister Graf Pos a -  
dowsktz erkennt das Bedürfniß einer sorgfältigen 
Materialprüfung an; er habe sich bereits an den 
preußischen Kultusminister gewendet. Er hoffe, 
daß bis zur Vorlegung des nächsten E tats die 
Sache geklärt sein werde. Der Antrag wird an­
genommen.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: E tat für den 
Reichskanzler. Fortsetzung der Berathung des Etats 
für das Reichsamt des Innern.

muß man im März die Ohren wärmen. — 
Heftige Nordwinde im Februar vermelden 
fruchtbares J a h r; wenn Nordwind aber im 
Februar nicht will, so kommt er sicher im 
April. — Die Katze, die in der Hornungs- 
sonne liegt, im März sich hinter den Ofen 
schmiegt.

Der Februar.
„Februar bringt Fastnachtstanz, Karten­

spiel und Mummenschanz." Die heidnischen 
Griechen und Römer hatten ihre Bacchanalien 
und Luperkalien, die Bewohner von unseres 
Vaterlandes unwirthbaren Urwäldern wilde 
Opfertänze und Trinkgelage, die um die Zeit 
der Wintersonnenwende ihren Höhepunkt er­
reichten. Solche Feste erschienen im Wechsel 
mit anderen, deren Grundstimmung Ernst und 
Traurigkeit war. Es ist eine Zeit des 
Weinens und des Lachens, eine Zeit des 
Klagens und eine Zeit des Tanzes!

Fröhlich zu sein, wenn bange Sorge vor­
übergezogen ist, oder sich noch einmal sorg­
loser Freude hinzugeben, wenn eine länger 
dauernde Zeit ernster Arbeit anbricht, ent­
spricht ganz dem menschlichen Wesen. So 
suchte man sich schon von altersher im vor­
aus schadlos zu halten, wenn die vom Ascher­
mittwoch bis Ostern dauernde Fastenzeit 
nahte, in der strenge Enthaltsamkeit von dem 
Genusse des Fleisches und von allen rauschen­
den Vergnügungen eines jeden ernste Pflicht 
war; in den vorausgehenden Wochen schlürfte 
man den Becher der Lust noch einmal in 
vollen Zügen aus.

Die alten Römer feierten im Februar 
das jährliche Reinigungs- und Sühnfest, 
durch das sie die Seelen der Abgeschiedenen 
zu versöhnen hofften, damit sie im übrigen 
Theile des Jahres von den Rachezügen der 
abgeschiedenen zürnenden Geister verschont 
blieben. Man zündete Fackeln an, ver­
brannte Schwefel und Harze, durchräucherte 
damit die Häuser und warf die Fackelreste 
und die Asche in fließende Gewässer.

Unsere Vorfahren hatten den Februar 
der Erdenmutter Hertha geweiht. Der deutsche 
Name Hornung will ihn zum Unterschiede 
vom Januar mit seinem hornharten Froste 
als den milderen von beiden kenn­
zeichnen. So mancherlei Aberglaube knüpft 
sich an einzelne Tage. Am St. BlasiuStage 
(3.) soll ein Spaziergang in die freie Natur 
von wunderbar heilkräftiger Wirkung für 
Hals- und Lungenkranke sein. Diejenigen, 
die dem Zahnarzte fern bleiben wollen, 
müssen sich an die heilige Apollonia am 
9. Februar wenden. Das Ritzen des Zahn­
fleisches mit einem Nagel an diesem Tage 
verscheucht alle Zahnschmerzen auf mindestens 
ein Jahr. Auck einen ausgesprochenen Un- 
glückStag giebt es in diesem Monate: es ist 
der 14., der Namenstag des heiligen Valentin. 
Wer seine Hoffnung auf eine Lotterie setzt, 
mag sorglich zum Losziehen diesen bösen 
Tag meiden; der 22. Februar, S t. Petrie 
Stuhlfeier, ist ihm holder. Junge, heiraths- 
lustige Mädchen, die vom heiligen Andreas 
oder in den Zwölfuächten schnöde im Stiche 
gelassen wurden, werfen am 22. stroherne 
und grüne Kränze, aus Immergrün gewunden, 
in fließendes Wasser, verbinden sich die 
Augen und fischen nun nach einem Kranze. 
Wohl ihr, die einen grünen findet, das un­
trügliche Zeichen der baldigen Erfüllung ihrer 
Herzenssehnsucht!

Wie in jedem Monate, so achtet auch im 
Hornung der Bauer auf zahlreiche Wetter 
regeln, die ihm werthvoller als alle Stern­
warten-Berichte sind: Auf sehr warmen
Januar folgt meist kalter Februar. — Die 
weiße Gans (Schnee) im Februar brütet 
Segen für'« ganze Jahr. — St. Dorothee 
(6.) bringt den meisten Schnee. — Wenn's 
friert auf Petri Stuhlfeier (22 ), friert's noch 
vierzehmnal Heuer. — Mattheis (24.) bricht's

eins. —

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.
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, Berlin, 29 Januar. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 4672 Rinder, 955 Kälber, 8270 
Schafe, 6246 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kiloqr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. Vvllfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 58 bis 61; 
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 52 bis 56; 3. müßig genährte junge 
und gut genährte ältere 50 bis 51; 4. gering ge­
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen: 1. voll­
fleischige, höchsten Schlachtwerths 55 bis 58: 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 54; 3. gering genährte 43 bis 48. — Färsen 
und Kühe: 1.») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — b is— ; b) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt 50 bis 51; e) ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere 48 bis 49; 4) mäßig genährte Kühe u. Färsen 
45 bis 47; e) gering genährte Kühe und Färsen 
41 bis 43. -  K ä l b e r :  1. feinste Mastkälber 
(Bollmilchmast) und beste Saugkälber 65 bis 69;
2. mittlere Mast- und gute Saugkälber 59 bis 64;
3. geringe Saugkälber 48 bis 58; 4. ältere,
gering genährte Kälber (Fresser) 38 bis 44. 
— S c h a f e :  1. Mastlämmer und jüngere
Masthammel 49 bis 53; 2. ältere Masthammel 
44 bis 48; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 38 bis 42; 4. Holsteiner Niederungs­
schafe (Lebendgewicht)—b is—. — Sch we i n e  für 
100 Pfund m it20pCt. Tara: 1. vollfleischige Ver­
feineren Raffen und deren Kreuzungen im Alter 
bis zu 1'/« Jahren 60 bis 61; 2. Käser — bis —; 
3. fleischige 58 bis 59; 4. gering entwickelte
55 bis 57; 5. Sauen 55 bis 58 Mk. — Das 
Rindergeschäft wickelte sich schleppend ab und 
hinterläßt Ueberstand. — Der Kälberhandcl ge­
staltete sich ruhig. — Am Schafmarkt war der 
Geschäftsgang langsam, es bleibt Ueberstand. — 
Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde ge­
räumt. __________

Amtliche Notirnnge« der Danziger Prodnkten- 
Börse

von Sonnabend den 29. Januar 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i zen  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—761 Gr. 184-188 
Mk. bez., inländ. bunt 724—745 Gr. 175—182 
Mk. bez., inländ. roth 718—756 Gr. 168—184 
Mk. bez., transito roth 713 Gr. 141 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 650 
bis 732 Gr. 120-132 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 632-674 Gr. 130-147 Mk. bez. transito 
«roß- 644 Gr 105 Mk. bez., transito kleine 
603 Gr. 89 Mk. bez.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
95 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 126 
Mark.

K l e ^ s a a t  per lOO Kilogr. weiß 52-84 Mk.. roth

R o Hz u ck e r per 50 Kilogr. inkl. Sack. Tendenz: 
stetig Rendement 88° Transitpreis franko 
Neufahrwasser 8,75 Mk. Gd.. Rendement 
75« Transitpreis franko Neufahrwasser 6,72'/. 
Mk. bez.

 ̂ K ö n i g s b e r g .  29. Januar. ( S p i r i t u s -  
berich t.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
ziemlich unverändert.. Loko 70 er nicht kontin- 
gentirt 40,20 Mk. Br., 39,30 Mk. Gd.. 39,50 Mk. 
bez.. Januar nicht kontingentirt 40,20 Mk. Br.. 
39,20 Mk. Gd.. Mk. bez.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch, 2. Februar 1898. 

Etmngelische Kirche zn Podgorz: abends V-8 Uhr 
Mlsstonsstunde: Pfarrer Endemann.



Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern re. für das 4. Vierteljahr 
(Januar bis März) 1897/98 sind 
zur Vermeidung der zwangsweisen 
Beitreibung bis spätestens 

den 14 Februar 1898 
unter Vorlegung der Steueraus­
schreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause während der 
Vormittags-Dienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen vor 
genanntem Termine stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird.

Um dieses zu verhüten, empfehlen 
wir, schon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen.

Thorn den 25. Januar 1898.
Der Magistrat. 

Steuerabiheilung.

vie tä^lied sied nieder- 
»  dopenden ^utraKeu desüKl. »
W der verkleinerten kdoto- >
»  Arnxdien, ^vie solede in I  
W meinem 8edauka8ten aus^e-1  

W  stellt sind, veranlagen mied ^  
8  2 N der Lrklärunßs) äa88 d e r-1  

artige Lriekmarken-?doto-W  
8  Fiaxdien von jedem deiie- WD 
8  bigen Lüde an^eterti^t I  
D  werden, vie einrureieden- 8  
M den Lilder (68 Aenü^t Visit- 8  

88 kormat) werden undesodä- 8 
M  digl 2nrüekA6Feben. ver ^  

^  kreis kür lO 81üok vriek- 8 
marken-vorträt8 beträgt nur 8 

W  I i^ark. 25 8tüelr 2 Ickark. W  
sßustu» « s ll i» ,

Z arte, weiße Haut,
jugendfrischen Teint erhält man sicher,

Sommersprossen
verschwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von

Krrgmallll's Filirnmilchseife
von vergmann L 6o. in Radebeul- 
D resden. Vorr. ä. Stück 50 Pf. bei

u O «
Man verlange: UadebeulerLilien- 

milchseife.

Die Kau- und Kunstglaserei
von

k liii!  ktzü, Breitestr. 4 ,
(Eingang 

den B ildurch den Bilderladen),
empfiehlt

zu sehr b i l l i g e n  P reisen ^  
Verglasung von Neubauten, 

Schaufenstern, Glasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo­
graphieständern,Haussegen 
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legenheit - Geschenken geeignet. 
Alle Sorten Fensterglas, 

Spiegelglas. Rohglas. G las- j 
Dachpfannen, G las-M auer­
steine, Glaserdiamanten re.

I n  Dom. Zelgno b. Culmsee
sind noch

P e r l f t h l i t t
zu verkaufen,

ä Stück 2,30 Mark.
Rheinwein- u. Rothwein- 

Flaschen
k a u f t
_____________ Neust. Markt 11.

L 0 8 S
zur Metzer Domban - Geld­

lotterie, Ziehung vom 12.-15. 
Februar er., Hauptgewinn 50000 
Mark L 3,50 Mark; 

zur KerNner Pferde - Lotterie, 
Ziehung am 10. März, Haupt­
gewinn i. W. von 15000 Mark, 
ü. 3,30 Mark;

zur Königsberg. Pferdelotterie,
Ziehung am 10. Mai er., Haupt­
gewinn 1 kompl. 4sp. Landauer, 
L 1,10 Mark 

sind zu haben in der
Expedition der ^Thorner presse*.

für

Reu- und G la v z M te r e i, Gardinen- und W n m sch erei.
zM" Spezialität W «

spannen der Gardinen auf Rahm en.
Um gütige Aufträge bittet, indem ich schnelle und tadellose Ausführung 

zusichere, hochachtungsvoll
N s r i a  geb. k n i in ,

Gerechtestraße 6._____________

Die Tnchhandlnng von

S a r i  J U a t l o i R -  H i o r » ,
Altftädtischer M ark t N r. 23.

empfiehlt im Ausschnitt alle modernen

7 u e k e ,  k u x l c i n L  u .  l l n r u g L l o f t e ,
VLvrstz-u. Huikormluebe, Lelukardixe vameuluebe, 

^axeu lueke , ^axeuplüseb, ^ax eu rip s , 
kulttuebe, vlllarätueb.

Vorhandene Reste und Koupons sehr billig.

k a l t e n  u n s  l R ä u e s

werden durch das vorzüglichste, 
gi f t freie

n  N a t t e n t o d  n
(E. Musche, Cöthen)

ÜUA'0 (ÜLL88, Seglerstraße.

Renester A rtschritt auf dein Gebiete des D äm psem esens!
Für Patent-Kartoffeldämpfer „Kujawien" keine Kohle nöthig.

Dieser Dämpfer wird nun auch für Torf- u. Holzfeuerung geliefert. 
Preise äußerst niedrig! Preislisten und jede Auskunft frei!

N .  k a d t k e ,  l n o w e a r l a v , .
Gutachten dem Geschüftsbriefwechsel entnommen:
I n  Erwiderung Ihres Geehrten vom 13. theile Ihnen ergebenst mit, 

daß der von Ihnen bezogene Dämpfer „Kujawien" sich nach jeder Richtung 
hin gut bewährt hat. Nicht allein, daß derselbe eine durchweg gleichmäßige 
gedämpfte Kartoffel liefert, ist die Handhabung desselben eine so einfache, 
daß jede Gefahr bei Handhabung desselben ausgeschlossen und jedem Arbeiter 
die Bedienung des Dämpfers leicht verständlich ist. Hervorzuheben ist noch, 
daß der Dämpfer selbstthätig die Gahre der Kartoffeln anzeigt und dieselben 
trocken liefert, da das Fruchtwasser während des Dämpfens sofort abläuft. 
Sehr anzuerkennen ist auch der geringe Verbrauch von Brennmaterial. Ich 
bin überzeugt, daß sich der Dämpfer auch in hiesiger Gegend gut ein­
bürgern wird. Hochachtungsvoll

H r .  Ober-Inspklitor.
Dombrowken b. Launingken (Ostpr.) den 17. 12. 97.

KollM ' ' "
Verficherungsb-fiand am 1. D-sbr. 1897: 728'/- Million-« Mk.

icherheitsfonds......................................... 37'/, ,, „
ividende im Iah»» 1898: 3 0  bis 136 " der Iahres-

Uormalprämie — je nach dem Alter der Versicherung.
Vertreter in Thorn:

Liberi 0>86liev,8!<i, Bromb. Borst., Schulstr. 20, I, 
Vertreter in Culmsee: 0. v.

U e n k v l ' s
B l e i c k - S o d a ,

seit 20 Jahren bewährt als

bestes«. billigstes Wasch-«. Bleichmittel.
H srrlL sL  L  O o ., Vü88klliorf.

Mit dem heutigen Tage eröffnen wir auf hiesigem Platze,
WWk- S s § 1« i 7S l i ' a s s S  H r .  13 ,  "HWU

ein

Getreibe- «i> Kammissians-Geschaft
unter der Firma

Zweck unseres Unternehmens ist der An- und Verkauf »an Getreide, Säme­
reien, Kartoffeln, Futter- und kiinstl. Düngemitteln.

Victor v. l.oga. tossptiat tanicowski.

Spezialität: Fayadenzeichnuugen.

-  D as technische Bureau §,
«  von- lolisiM Voliielivr, -
K Architekt, -
^  empfiehlt sich zur 2 2

«Uebernahme von Bau-^  
L leitungen, Anfertigung « 
S  von Zeichnungen, Kosten- Z
- anschlagen, statischen 2.

Berechnungen re., -  
Z zn Neu-, Um- und Re-Z 
§  paraturbauten, sowie § 
^ Werth- und Fenertaxen.'
Spezialität: Fatzadcnzeichnungen.

Ausverkauf.
Da ich mein Geschäft spätestens bis 

1. März d. I .  nach Graudenz verlege, 
verkaufe ich zur Vermeidung von 
Transportkosten mein reichhaltiges 
Kager an

V U r v n ,
M e g u l n t o r e n ,

Ukrlietikn,
Kolli- M  kiidolMM,

krilltzn, kinee-ner n. 8. vv.
zu jedem annehmbaren Preise.

! . .  l l o l l k n g ,  Uhrmacher,
Thorn lll, Schulstr. 19.

nußb., neuester Konstruktion, sehr eleg. 
schönes Instrument, billig zu ver­
kaufen bei L oi'sm ,

Baderstraße 22, 1 Tr.

6. Vvmbi'vmkp" kuedärueLertzj -
LLtbariiiSll- nvä krjöäriob8tr.-Lel!S.

Z tz itsck rittsn
U erk e

U rv8vk n ren
kreislistsii

U s t s l o g s
Irlbtzlle»

U eeU n u n A en
ilittlivilllllgen

kormiililr-Verlaß.

2'»-l<uIsi-s
kro8ptz!rte

L r iö k ^ ö x lis
Seleflelsten

k r o x rn m m 8
D iplom s

Oesckäktslcsrten

keielidaltiA ausZeZtattet

mit Um iieimteu 8elirikten- nnU /iermaterial
emptiedlt sieli die Luelidruekerei 

2 ur /InkertiKUNb aller

v r u o l L 3 , r l i 6 i t i 6 r i
r c l i m a  01M dontkA dix

hei di1Ii§6i' kreiZbereesinuiiK unä korrekter, 
xrowpter Iliekerunx.

VerlobmigZ-, 
Vermädlungs- und 
lledurtsLn êigen 

Vi8lt6NlLArt6N
3 P 6 I8 6 -

unä
VVeinI^anisn

Wtglieäskarten
1VuU86llKai-t6U

1rr.N2kLrt6Q

MelürmiA-Liireaii.

baZer voll 1-llnrIei-» kolleept- n»U krivfpapieren 
8owie eollverta .

e i s l r s t s
iVeallseldlaiiljuetts

r t o t a s
8vku1deriek1e

8ekolLvv8lll88v
kadrik- u. ^rdeits- 

Oräimngen
S t s t u t s n

lluiltungen
USV̂.

Mache hiermit meinen Mitbürgern 
bekannt, daß ich öfter auf den Namen 

mit Rechnungen, Pfän­
dungen u. s. w. belästigt werde. Der 
gemeinte M a le rg rh ilfe  ^aesedke 
wohnt Breitestraße Nr. 16.

Um mein Renommee zu wahren, 
bitte ich höflichst bei vorkommenden 
Fällen auf meinen Vornamen zu achten.

Hochachtungsvoll

v t t o  I s e s e k l c e ,
Malermeister,

Bäckerstraße Nr. 6, pt.

s n « r « i
und 8vliukv deliaudelt mau 
bei keuedrer ^ itte ruux  am 
besten mit

von
^ i r c k s r «  L  v « .

2u baden In Lüobsen L 30 
und 50 kk.

H arzerM  Kan«rit«»özei
/  in gelber und dunkler Farbe, 

mit Nachtigallen-Lockton, 
Tag-  und Licht sänger  

verkauft zu 8, 10 und 12 Mk.
k r a n ä n i k i L i L ,
Breitestraße 37.

S c h l l l e r s t r a f z e .
3. Etage, 4 Zimm., hell. Küche und 

Zubeh., v. 1. April zu verm. Zu erfr. 
Altstadt 27, II bei V . 8e» ,v tl» .

kldilr lools: M e lm lM
-/, Topf Mk. 7,00 
'/-, „ „ 3,75
'/« ,, 2,00
'/ ,  ,, .. l'W

Allemverkauf für Thorn: 
l.. vammann L  Tok-llk8.

Gebe. Kaffees: groß-
bohnig L 80 Pf., ff. sehr groß- 
bohnig ä 1,00,1.20.1.40.1,60, 
1,80 per Pfd. Gaeas, gar. 
rein, ä 1.50.1,80, 2.40 p. Pfd. 
Gar. reineVanillechokoladr 
ä 0,85, 1,00, 1,20, 1,40, 1,80 
P. Pfd. Echte russischeThre« 
der Exportgesellschaft „Kara­
wane" von 35 Pf. p. Päckchen 
an Hausen's Hafeecacao 
p. 1 Mk. p. Packet. Braun­
schweiger Gemüse - Kon­
serven und PfälzerKompot- 
früchtr zu sehr b i l l i gen  
Preisen empfiehlt

8 .  8 i n » « n .

Mcher Dombnu-Lotterlk.
Ziehung am 12. Februar cr., Haupt­

gewinn Mk. 5VVV9. Lose L Mk. 3,50.
Görlitzer Lotterie.

Ziehung vom 7 .-9 . Februar cr., 
'/ ,  Lose ä Mk. 11, '/ ,  L Mk. 5.50, 
'/« L Mk. 3.

v sk v e  vesvkset, Thorn

s s r a n r  b o e d ,
Tapezier.

r Werkstatt
»  für Mr koistöl liMMM» r
E  SlrodanDftratze 7. 8

Mehrere hundert Cbm.

Delonsteine,
ein großes Kieslager, zum Theil aus­
gesetzt, zum Theil zur Ausbeute, sowie 
Pferdebahnschwellen verkäuflich in Gut
Gzernerrritz bei Thorn II._____

"  /  "  B m c h l z ,
auf Wunsch auch zerkleinert, in jedem 
beliebigen Quantum verkauft billigst 

I(ujs1IK, am Bahnhof Mocker. 
Daselbst sind einige Wohnungen 

von sogleich od. 1. April z. vermieden.

>0-30 Mark ^
täglichen Verdienst

erzielen u. osms-, I
jedes Standes an allen Orten N 
durchdenVertrieb eines leicht W  
verkäuflichen Massenartikels. W 
Offerten unter Chiffre lil. ss. 27 W 
postlagernd llerlin 0, Post«W> 
amt 27 erbeten._________ W

i. llumb. lligsre-f. sucht

Uertve1er
f. d. Verk. a. Gaflw. rc. Fixum b. 
l!il. 250 pr. Mon. u. Provis. Bew. u.
ll. 9291 an tt. kisler, ttambung.

G iirtu m i-B erP lh tu llg .
Die der Leibitscher Mühle gehörige

HandelssZärlnever mit Wohnung 
und Zubehör ist unter günstigen Be­
dingungen vom 1. April cr. ab zu 
Verpachten. (Bisherige Pacht Mark 
500 x. a.) Auskunft ertheilen 

Thorn 0 . 8 . M v lrie k  L  S o k n .

Ivvvo Mark
auf sichere Hypothek von sof. gesucht. 
Wer, sagt die Expedition dieser Zeitung.

30V« Mark
zur absolut sicheren Hypothek ge­
sucht. Adressen v. Kapitalisten erbeten 
unter XU. 1 00  in der Exped. d. Ztg.

IWIw lo n I M  
kvM lm,

sowie

M 1 ! > z - W 1 t W M ! m
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. vMdroMi'sck« kiiMruetiersi,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

1  I i L Ä V » ,
in welchem seit vielen Jahren Getreide- 
und Fourage - Geschäft betrieben, mit 
Wohnung und Stallung, letztere auch 
zur Werkstatt geeignet, zum 1. April 
1898 zu vermiethen. Das Grundstück 
ist auch günstig zu kaufen. Anzahlung 
6000 Mark.

Culmerstraße 20, I.

L  L , Ä Ä o » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. April 1898 
zu vermiethen.

IV. rielke, Coppernikusstr. 22.
uiit angrenzender Wohnung

A M : u. großer Remise, zu jedem 
Geschäft passend, Schiller- 

straße 17, per 1. April 1898 zu ver­
miethen. Zu erfragen bei

V iv sv n lk s l, Heiligegeiststr. 12.
Gut möbl. Zimmer

zu vermiethen. Iunkerstraste 6, I.
Ein möblirtes Zimmer

mit Kabinet und Burschengelaß zu 
vermiethen. Gerstenstr. 6, Part., links.
Hins. möbl. Z. mit Beköst. für 1 od. 2 
^  Herren sof. z. v. Paulinerstr. 2, II. 
Aep. gel. m. Wohnung m. Burschen- 
^  gelaß ev. Pferdest. HchlotzSr. 4 . 
1 möbl. Zim., n. v., m. Pens., zu ver- 

miethen. Brückenstr. 16, 3 Tr.

M W . Markt 18
eine herrschaftliche Wohnung
von 8 Zimmern und Zubehör sowie 
Pferdestall von sofort zu vermiethen.

Mellrenstratze 89
ist die Part.-Wohnung v. 5 Zimmern, 
Zubehör, Stall und Garten für 925 
Mk. v. 1. April 1898 zu vermiethen.

l vollständig reuov. Wohnung
von fünf Zimmern nebst Badeein­
richtung, 1. Etage, sofort zu vermiethen. 

Zu erfragen bei ^ ü o lt  L,ov1r.
Albrechtstrasze Nr. 4

ist eine Wohnung, Part., bestehend, 
aus 4 Zimmern, Badestube u. sonst. 
Räumlichkeiten von sofort oder zum 
1. April zu vermiethen. Nähere Aus- 
kunft wird daselbst ertheilt.________

Neustädter Markt 11.
I n  der 1. Etage ist die herrschaftl. 

W ohnung von 4 Zimmern, Entree, 
Balkon und Küche für 650 Mark 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

M . IL ttlL sk i, Elisabethstr.

2 Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern mit Garten­
benutzung vom 1. April d. J s .  zu 
vermiethen. Näheres Hohestraße 4.

l> ivdvksn 's  Ledvn.
Neustädter Markt 9

ist die 2. Etage von sofort oder vom 
1. April zu vermiethen.___________

Eine frenndl. Wohnung,
1. Etage, 3 Zimmer, Küche, Zubehör. 
Zu ersr. 4. S k n isk i, Neust. Markt 24.

Eine Oberwohnung
vom 1. April d. J s . ab zu vermiethen. 
Mucker, Thornerstr. 5. 6. Zotiäkei'.

vermiethen. Zu erfrag. Gerberstr.33.,11.
Eine kleine Stnbe,

nach vorn, für 1 einzelne Person ist 
vom !. Januar 98 zu vermiethen.
____________ Coppernikusstraße 22.

Brückenstr. 6,
Hpeicheerännre, KagerkeUer so- 
wie Pferdestall billig zu vermiethen.

Täglicher Kalender.

1898.
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn.


